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50. Geburtstag
03.01.1966        Achmed Schöne, Metallbaumeister, Bischofswerda
05.01.1966        Andreas Richter, Tischlermeister, Bautzen
06.01.1966        Jörg Kleint, Inhaber Estrichservice Kleint, 
             Rothenburg/OL
24.01.1966        Hans-Jürgen Merta, Elektroinstallateurmeister, 
             Ebersbach-Neugersdorf
05.02.1966        Thomas Brechel, Bauingenieur, Bernsdorf
15.02.1966        Gerald Garten, Bäckermeister, 
             Haselbachtal OT Gersdorf
18.02.1966        Karsten Schnitter, Tischlerei B. Schnitter, 
             Oderwitz 
16.03.1966        Bernhard Stefan, Zentralheizungs- und 
             Lüftungsbauermeister, Weißwasser/OL
18.03.1966        Maik Sturm, Tischlerei Sturm, Seifhennersdorf 
22.03.1966        Uwe Kriegel, Dachdeckermeister, 
             Obergurig OT Singwitz
25.03.1966        Jens-Peter Riedel, Malermeister, Vierkirchen

60. Geburtstag
12.01.1956        Hartmut Posselt, Elektroinstallationsbetrieb, 
             Kittlitz
16.01.1956        Hartmut Tschirch, Autohaus Horka, Horka
18.01.1956        Ulrich Hörnig, Installateurmeister, Neukirch
01.02.1956        Hans-Jürgen Hofmann, Elektromeister, 
             Hoyerswerda
08.02.1956        Karl-Heinz Liebmann, Autohaus Liebmann, 
             Ebersbach-Neugersdorf
12.02.1956        Peter Görlich, Autohaus Görlich, Wittichenau
19.02.1956        Jürgen Wähner, Installateurmeister, Pulsnitz
26.02.1956        Christine Burkhardt, Goldschmiede, Werdau
29.02.1956        Dietmar Böhm, Frisörsalon Fönix, 
             Seifhennersdorf
02.03.1956        Ingrid Schütze, Friseurmeisterin, Bischofswerda
05.03.1956        Matthias Speer, Schmiedemeister, Bautzen
05.03.1956        Volker Kadner, Installateurmeister, Guttau

65. Geburtstag
07.01.1951        Hans-Jürgen Menzel, Metallbauer, Tauscha
24.01.1951        Horst Schober, Bäckermeister, Görlitz
26.01.1951        Hartmut Henke, Tischlerei Henke, Löbau 

65. Geburtstag
02.02.1951        Berthold Collasch, Ofenbauermeister, Hirschfelde
12.02.1951        Wolfgang Demuth, Tischlerei Demuth, 
             Görlitz OT Tauchritz 
06.03.1951        Roland Liebscher, Schornsteinfegermeister, 
             Weißenberg
20.03.1951        Günter Hübner, Heizung & Sanitär GmbH, Löbau
28.03.1951        Norbert Krupper, Malermeister, Boxberg/OL

70. Geburtstag
24.02.1946        Alfred Kara, Industriemeister für Heizung, 
             Lüftung, Sanitär, Weißwasser/OL
06.04.1946        Jochen Kretschmer, Maschinenbauermeister, 
             Waltersdorf

75. Geburtstag
21.01.1941        Klaus Grunewald, Tischlerei Grunewald, 
             Großschönau 
28.01.1941        Hans-Joachim Altmann, Tischlerhandwerk, 
             Leutersdorf
01.02.1941        Dietmar Lange, Tischlerei Lange, 
             Reichenbach OT Melaune 
16.02.1941        Hartmann Dieter, Autohaus Hartmann, 
             Großschweidnitz 
23.02.1941        Eberhard Melzer, Bäckermeister, Königshain

85. Geburtstag
28.01.1931        Lothar Kretschmer, Elektroinstallateurmeister, 
             Oderwitz
04.02.1931        Gerhard Richter, Ofenbauermeister, Ostritz
07.03.1931        Kurt Förster, Autohaus Förster, Lauta 
10.03.1931        Werner Wieland, Bäckermeister, Zittau

90. Geburtstag
21.02.1926        Horst Finster, Goldschmiedemeister, Görlitz
07.03.1926        Manfred Ziegner, Schmiedemeister, Olbersdorf
08.03.1926        Steffen Roscher, Tischlermeister, 
             Ebersbach-Neugersdorf

*Als Jubilare werden nur die aktiven 
Innungsmitglieder aufgeführt!

Baugewerbeinnung Bautzen
· RST – Putz, Trockenbau und Fliesen,
  Renè Schubert, 02689 Sohland

Elektrotechniker Innung Bautzen
· LetMeRepair, 02625 Bautzen

Elektroinnung Landkreis Görlitz
· Elektro-Center Hergert, 02708 Löbau

Metallbauinnung Bautzen
· Schmiede Jurisch, Inh. Mirko Jurisch,
  01454 Wachau OT Lomnitz

Metallbauinnung Landkreis Görlitz
· Kratzer Metallbau, 02779 Großschönau

· Land- und Bautechnik GmbH, 
  02791 Oderwitz

· Schlossereibetrieb Frank Lorenz, 
  02929 Rothenburg/O.L.

· Rainer Bahlo GmbH, 
  02943 Weißwasser/O.L.

Tischler-Innung Bautzen
· Tischlerei Thomas Börner, 01896 Pulsnitz

· Tischlerei Gast, Inh. Roland Gast, 
  02681 Wilthen

· Tischlerei Swen Löhnert, 
  01936 Großnaundorf

· Bau-und Möbeltischlerei 
  Thomas Wähner, 01877 Arnsdorf

· Waldhoftischlerei Jörg Höhne, 
  02997 Bernsdorf

Wir begrüßen neue Innungsmitglieder:

Die Innungen und Kreishandwerkerschaften gratulieren
allen Jubilaren* herzlichst und wünschen alles Gute, 

Gesundheit und Zufriedenheit.

Vollversammlung der HWK Dresden will den Blick der Politik auf 
die drohende Altersarmut im Handwerk richten

Das Thema Alterssicherung im Handwerk gewinnt zunehmend an Bedeutung. Es geht darum, dass Handwerker nach einer langjährigen 
und vielfach körperlich stark belastenden Tätigkeit ihren Ruhestand ohne Existenzängste verbringen können.
Vor diesem Hintergrund hat die Vollversammlung der HWK Dresden am 02.12.2015 in einer Resolution folgende Erwartungen an die 
politischen Entscheidungsträger auf Bundes- und Landesebene zusammengefasst:

 1.   Übergänge in die Rente fl exibilisieren – gesetzliche Rahmenbedingungen attraktiver gestalten
 2.   Fiskalische Anreize für Maßnahmen der betrieblichen und privaten Altersvorsorge setzen
 3.   Kreis der Beitragszahler in der Gesetzlichen Rentenversicherung erweitern
 4.   Transparenz der Rentenauskunft erhöhen – Einführung eines Alterssicherungskontos prüfen
 5.   Wirkungseffekte des Rentenpakets der Bundesregierung evaluieren
 6.   Gleichbehandlung von Versorgungsansprüchen aus handwerklicher Beschäftigung sichern
 7.   Insolvenzfestigkeit privater Altersvorsorgeleistungen staatlich garantieren
 8.   Rentenspezifi sche Kriterien bei der Ausgestaltung des Mindestlohns prüfen
 9.   Wege und Maßnahmen einer wirkungsvollen Alterssicherung im Handwerk frühzeitig thematisieren
 10. Bedarfsgerechtes Gesundheits- und Pfl egesystem etablieren – Überkapazitäten vermeiden
 11. Liquidität von Handwerksunternehmen verbessern – Spielräume für Lohnsteigerungen erhöhen
 12. Rentenpolitische Vereinbarungen im Koalitionsvertrag der Bundesregierung verbindlich umsetzen

Alle Punkte sind im vollständigen Wortlaut weiter untersetzt und mit Vorschlägen konkretisiert.

 Nachruf 
Wir erhielten die traurige Nachricht, dass 

unser langjähriger Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Bautzen,

Herr Viktor Brechel
am 10. Dezember 2015

im Alter von 70 Jahren verstorben ist.

Viktor Brechel hat nach 1990 die KH Bautzen und die ihr angeschlossenen Innungen mit aufgebaut und 
zwanzig Jahre lang betreut. Stets hat er als Ansprechpartner in der Region die Interessen der Handwerksbetriebe vertreten 

und ein aktives Innungsleben organisiert. Zuletzt hat er das 25jährige KH-Jubiläum im September mit uns gefeiert und 
sich mit vielen Innungsmitgliedern an die gemeinsame Arbeit erinnert.

Der Vorstand, die Geschäftsführung und die Mitarbeiterinnen der KH Bautzen, die Obermeister, Vorstände und Innungsbetriebe 
trauern um einen langjährigen Weggefährten. Unsere Anteilnahme gilt seiner Frau und seinen Söhnen mit ihren Familien.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

               Joachim Winter   Sabine Gotscha-Schock
               Kreishandwerksmeister  Geschäftsführerin                   
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Januar :  Auf den Spuren alter Handwerkskunst!
  Besuch der Seilerei Schäfer Bautzen. 
  Hersteller von Seilen, Bindfäden und Bürsten.
    Referent: Herr Schäfer
  Dienstag, den 19.01.2016 um 18.00 Uhr Steinstraße 10 in Bautzen

Februar:  Gewährleistung und Garantie: Was ist der Unterschied?
  Referent: Rechtsanwalt Sven Biebrach
  Dienstag, den 16.02.2016 um 19.00 Uhr in der Kreishandwerkerschaft in Bautzen

März:  Jahreshauptversammlung  2016
  Aktuelles Bankthema
  Dienstag, den 15.03.2016 um 19.00Uhr in der Volksbank Bautzen

April:  Gesund mit der Kraft der Natur. „Schroth- Kur“
  Eine Schrothkur ist ein Naturheilverfahren mit Trink-und Trockentagen, dass auf den  
  Fuhrmann Johann Schroth zurückgeht. Sie dient der Entgiftung und Entschlackung des Körpers.
  Referentin: Frau Dr. Maneck mit der IKKclassic
  Mittwoch, den 06.04.2016 um 19.00 Uhr Begegnungsstätte „Schmiede“ in  Bautzen

Veranstaltungsplan Januar – April 2016 
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Auch in diesem Jahr konnten wir wieder die traditionellen Adventsnachmittage mit aus dem Berufsleben ausgeschiedenen Hand-
werkern und noch aktiv tätigen Senioren organisieren. Vorstand und Geschäftsführung des Versorgungswerks und der KH Bautzen 
hatten wiederum nach Kamenz, Hoyerswerda und Grubschütz 
eingeladen.  
Etwa 150 Handwerksmeisterinnen und Handwerksmeister  wa-
ren gekommen. Sie freuen sich immer darüber, ehemalige Kolle-
gen wiederzusehen und in lockerer Runde bei Kaffee und Stollen 
über die Geschehnisse des letzten Jahres und „alte Zeiten“ zu 
sprechen. 

Den Auftakt unserer Weihnachtsfeiern gab es diesmal bei unse-
rer größten Veranstaltung in Grubschütz. Kreishandwerksmeister 
Joachim Winter begrüßte alle ganz herzlich und berichtete über 
die erfolgreich abgeschlossenen Sanierungsarbeiten am Haus 
Wallstraße 8 in Bautzen und lud alle ein, das Gebäude auch mal 
von innen zu besichtigen. Er konnte an Fleischermeister Manfred 
Heinze und Friseurmeister Manfred Buzmann, beide aus Baut-
zen, ihre „Goldenen Meisterbriefe“ nachreichen. 

Das Kulturprogramm kam hier diesmal von der Tanzschule Pohle: 
Rita Pohle hatte 38 Kinder in zwei Altersgruppen mitgebracht. Zu-
nächst zeigten die kleinsten Tanzmäuse Wintertänze und danach 
waren die Grundschüler an der Reihe. Zum Abschluss wurde die 
„Weihnachtsbäckerei“ als Gemeinschaftstanz umgesetzt und 
passenderweise gab es dann für alle Mitwirkenden eine Tüte mit 
echten Bäckerplätzchen. 

In Hoyerswerda fand die Veranstaltung unter diesmal erschwer-
ten Zugangs-Bedingungen wieder im „Gastro – Garten Geisler“ 
statt. Bänkelsänger Peter Weberbauer unterhielt sein Publikum 
vortreffl ich mit Trinksprüchen und Anekdoten und animierte beim 
„Waffenschmied“ auch zum Mittun. 
In der „Hutbergaststätte“ Kamenz bei der letzten Veranstaltung trat diesmal die Vokalgruppe „Kontrapunkt“ auf.
     
Auch in diesem Jahr haben unsere aktiven Betriebe fl eißig gespendet, um wieder so niveauvolle Veranstaltungen in diesem Rahmen 
anbieten zu können. Die Kreishandwerkerschaft und die  Seniorinnen und Senioren bedanken sich dafür auf das Allerherzlichste! 
Alle hoffen schon jetzt auf ein gesundes Wiedersehen und freuen sich auf die gemeinsamen Stunden im nächsten Jahr. 

Althandwerkerweihnachtsfeiern 2015

Am 24. Oktober 2015 durfte in der Sporthalle des BSZ Dresden 
kräftig gebaggert werden! Beim 1. Innungsübergreifenden Volley-
ball-Turnier gingen mit viel Spaß und Ehrgeiz 15 Mannschaften 
aus dem Handwerk und Partnern des Handwerks an den Start. 
Initiiert wurde das Turnier von der Metall-Innung Oberes Elbtal in 
Zusammenarbeit mit der Kreishandwerkerschaft Dresden. 
Zahlreiche Sponsoren unterstützen das Event mit über 100 Teil-
nehmern und Gästen. 
Gebaggert wurde für einen guten Zweck. Alle Spenden – über 750 
Euro – gingen an den Förderverein der Schule am Burkersdorfer 
Weg e. V. für Kinder mit geistiger und körperlicher Behinderung.
Hart umkämpft waren zum Schluss die ersten drei Plätze. 
Den Titel mit Wanderpokal holte sich die Fleischerinnung Dresden. 
Zweiter wurde die Glaserinnung Dresden. Der dritte Platz ging an 
die Auswärtsgäste, die Meister der Kreishandwerkerschaft Baut-
zen. Zur Siegerehrung hatte der Präsident der Handwerkskammer 
Dresden, Dr. Jörg Dittrich, für den 1. Platz noch eine Überraschung 
im Gepäck. Jeder Spieler erhielt eine Karte für das Champions 
League Volleyball-Damenturnier des DSC.
„Handwerk und Sport – dass passt einfach zusammen. Einsatz, 
Können, Teamgeist und Fairness sind Werte, die beides aus-
zeichnen. Die Vielfalt des Handwerks war nicht nur auf dem Platz 
sichtbar, sondern durch die gemeinsame Veranstaltung tragen 
die Innungen zur Stärkung des Handwerks nach außen bei“, so 
der Geschäftsführer der Metall-Innung Oberes Elbtal, Michael 
Möckel. 

Eine rundum gelungene Veranstaltung, resümieren alle Teilneh-
mer, die sich für das kommende Jahr bereits für das 2. Volleyball-
turnier verabredet haben. 

es spielten v.l.n.r. :

Klemens Koban, Heizung-Sanitär Koban & Amzehnhoff, Briesing 

Andy Steiner, Elektro - Steiner, Bautzen 

Frank Nowak, Hentschke-Bau, Bautzen 

Jens Reichelt, Käppler & Pausch, Neukirch 

Franz Müssiggang, TG-Autohandels GmbH, Bautzen 

Ulrich Lange, Tischlerei und Holzdesign Lange, Baruth

Foto: Julia Stegmann-Schaaf

15 Mannschaften baggern beim 1. Innungsübergreifenden 
Volleyballturnier in Dresden

Die Meister der Kreishandwerkerschaft Bautzen belegen Platz drei 
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Am 07. Dezember fand in der Ostsächsischen Sparkasse Kamenz und am  8. Dezember 
in der Kreissparkasse Bautzen die diesjährige Stollenprüfung der Bäcker-Innung Baut-
zen statt. Dabei galt es in Kamenz und in Bautzen insgesamt 50 unterschiedliche Stol-
lensorten zu testen. 

Lebensmitteltester Michael Isensee 
vom Institut für Qualitätssicherung 
von Backwaren übernahm die Bewer-
tung. Der stellv. Innungsobermeister 
Michael Schlappa und das Vorstands-
mitglied Norbert Bresan in Kamenz 
und der Innungsobermeister Lutz 
Neumann und das Vorstandsmitglied 
Steffen Haufe in Bautzen testeten mit 
und  gaben ihr fachliches Urteil ab. 

Den Hauptteil der zu prüfenden Stollen bilden die Rosinenstollen. „Die sind einfach am 
beliebtesten“, sagt Innungsobermeister Lutz Neumann. Gleichauf folgen die Mohn- und 
die Mandelstollen. 
Von den 68 Innungsbetrieben reichten diesmal 31 Bäckereien insgesamt 50 Stollen 
ein. Die Teilnahme an der Stollenprüfung ist freiwillig. Michael Isensee bewertete 29 
Stollen mit „Sehr gut“, 19 mit „Gut“ und nur 2 mit „Zufriedenstellend“. Jeder Teilnehmer 
erhält eine schriftliche Bewertung mit Hinweisen, was noch zu verbessern ist. „Anhand 
der Urkunden, die sich die Bäcker in den Laden hängen können, erkennen die Kunden, 
dass gute handwerkliche Ware bekommen“, sagt Lutz Neumann. 

Bäckerinnung Bautzen 
Stollenprüfung in der Ostsächsischen Sparkasse und 

in der Kreissparkasse Bautzen

Jahresabschlussveranstaltung
der Bauinnung Bautzen

Am 25. November trafen sich die Mitglieder der Bauinnung zu 
ihrer Jahresabschlussveranstaltung. Ziel war diesmal das Haus 
Schminke in Löbau. Das Haus Schminke von Hans Scharoun ist 
eines der weltweit vier herausragenden Beispiele der Stilrichtun-
gen „Neues Bauen“ und „International Style“, es fehlt in keinem 
Architektur-Lexikon. Hans Scharoun entwarf das Haus 1930 
für den Löbauer Nudelfabrikanten Fritz Schminke, der sich „ein 
modernes Haus für zwei Eltern, vier Kinder und gelegentlich ein 
bis zwei Gäste“ wünschte. Die Umsetzung ist extravagant und 
funktionell zugleich. Zum Zeitpunkt 
unseres Besuchs war eigentlich schon 
Winterpause in dem seit 1978 unter 
Denkmalsschutz stehenden Haus. Wir 
hatten eine Sonderführung vereinbart 
und lernten dabei das Haus vollständig 
kennen.
Alle waren sehr erstaunt, wie durch-
dacht und zweckmäßig die Ideen der 

Hausherrn umgesetzt wurden, wie innovativ die damaligen Mög-
lichkeiten technisch und gestalterisch genutzt wurden. Von der 
Beleuchtung über die Lüftung, die farbliche Gestaltung der ein-
zelnen Wände und Decken sowie die Funktionalität von kleinen 
Details - der Bauherr hatte an alles gedacht. Schade nur, dass 
einiges durch die Jahre verloren gegangen ist.
Besonders gut gefallen hat uns, das dieses Denkmal zum Anfas-
sen erhalten bleibt. Hier kann man nämlich auch übernachten und 
fast alle Räumlichkeiten benutzen. Auch an unserem Besuchstag 

war das Haus mit 11 Übernachtungs-
möglichkeiten gebucht.
Nach interessanten zwei Stunden ka-
men wir zum förmlichen Teil in der 
„Guten Quelle“. Nach Beitrags- und 
Haushaltsbeschluss für 2016 gab es 
ein hervorragendes Abendbrot und viel 
Erfahrungs- und Meinungsaustausch 
unter den Fachkollegen.

Rechtzeitig vor Beginn der Regenzeit starteten wir bei verdient 
herrlich sonnigem Wetter mit  „Christian Reisen“ zu unserer In-
nungsausfahrt in`s Riesengebirge, nach Krummhübel in Polen.
Die traumhafte Lage unseres Hotels „Golebiewski“ am Fuße des 
höchsten Gipfels der Schneekoppe in den Sudeten war für uns ein 
idealer Ort zum Erholen und 
Treff für viele gemeinsame 
und entspannte Stunden.
Zu Fuß und bequem per Bus 
erreichten wir im Laufe der 
drei Tage sehr viele der Sehenswürdigkeiten, die Karpacz und sei-
ne Umgebung zu bieten hat. Und - wir waren mehr als überrascht, 
wie sehr positiv sich diese Region im Laufe der Jahre geändert 
und verändert hat, denn einige von uns waren nicht zum ersten 
Mal in Krummhübel.
Die sehr aktive und vor allem für uns informative Reiseleitung 
führte uns non Stopp zu den verschiedensten Zielen:

Die Glashütte NOVOSAD & SYN in Harrachov: die älteste Glashüt-
te in der Welt, die seit 1712 in Betrieb ist, mit seinem Glasmuse-
um, der Elisabethkapelle, dem Brauhaus (in welchem wir vorzüg-
lich und deftig speisten) und dem Bierbad sowie dem Hotel.

Das Schloss Wernersdof: eine ehemalige, barocke Leinenbleiche 
von 1725 ist jetzt eine Herberge der Luxusklasse.

Das Schloss und Gut Lomnitz: ein romantisches schlesisches 
Gut im Hirschberger Tal „dem Tal der Schlösser und Gärten“. Das 

Schlossmuseum mit histori-
schen Sälen, der lebendige 
Gutshof mit dem großen Re-
staurant Alter Stall, Leinen-
Laden, Hofl äden, Ausstellun-

gen, der schöne Park mit seinen Blumenarrangements – hier 
genossen wir hautnah einen lebendigen „Kirmiesmarkt“ mit al-
lem Drum und Dran…

Das Schloss Wojanow: eine alte, mit schwungvollem  Gestus er-
baute Residenz des königlichen Geschlechts.

Palac in Wodzie: hier waren wir zwar „nur zum gemütlichen Kaf-
fee-Trinken und Kuchen-Genuss“, aber wir erhielten durch den 
Reiseleiter eine ausführliche Zukunftsplanung des gesamten rie-
sigen Objektes, wo uns aber bereits die vorhandenen baulichen 
Anfänge in großes Erstaunen versetzte! Die Polen! Die haben`s 
einfach drauf!

„Freiwillige“ fuhren mit dem Lift zum Kamm des Gebirges und 
wanderten bei bezaubernd blauem Himmel 
hinunter zur Kirche Wang. Dies darf natürlich 
im Reiseprogramm nicht fehlen und ist sicher je-
derzeit und für jedermann ein Anziehungspunkt 
zu allen Jahreszeiten. Sie wurde originaltreu 
am Fuße der Schneekoppe (1602m N.N.) als 
Geschenk für die evangelischen Christen aufge-
baut und in Anwesenheit des Königs 1844 ein-
geweiht.  Die stark harzhaltigen Kiefernstämme 
prägen das Aussehen der Stabholzkirche. 

Insgesamt sind nur 30 Stabholzkirchen erhalten geblieben, die 
Kirche Wang ist die einzige außerhalb Norwegens!

Ein Wochenende kann so lang sein! aber für uns war es viel zu 
kurz, denn es gab eine Menge zu erzählen, zu erfahren und zu 
erleben … zudem genossen wir jeden Tag unterwegs ein Feuer-
werk der Farben in der Natur und somit bleibt uns nur ein gro-
ßes Dankeschön an alle Organisatoren und das Reisebüro – wir 
freuen uns auf 2016. 

Dachdecker-Innung Bautzen – Innungsausfahrt 2015Dachdecker-Innung Bautzen – Innungsausfahrt 2015
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Am 06.11.2015 fand im festlich ausstaffierten Saal des Burg-
theaters Bautzen die Jubiläumsfeier „25 Jahre Elektrotechni-
ker-Innung Bautzen“ statt. Diesen Anlass nutzten zahlreiche 
Innungsmitglieder, Althandwerker, Großhändler und Gäste um 
gemeinsam einen geselligen Abend zu erleben. Zur Eröffnung 
der Feierlichkeit zog der Vorstand der Elektrotechniker-Innung 
Bautzen mit der Innungsfahne in den Saal ein. Anschließend 
hielt Innungsobermeister Torsten Schölzel eine Festrede zu der 
Entwicklung der Innung und den wichtigsten Ereignissen in den 
letzten Jahren. 

Am 30. Mai 1990 
fand die Gründungs-
versammlung der 
Elektrotechniker-In-
nung Bautzen in der 
Gaststätte „Lubin“ 
in Bautzen statt. 
Zu dieser Zeit waren 
79 Innungsmitglie-
der zu verzeichnen. 
Die Innung ist nach-
wievor eine der mit-
gliedsstärksten und 

zählt heute 90 Mitglieder (davon 4 Gastmitglieder). 
Von Beginn an werden Besuche der Fachmesse „EFA“ in Leipzig 
für Lehrlinge organisiert. 
2010 nimmt die Innung erstmals an der Messe „WIR“ in Kamenz 
teil und ist auf Berufemärkten und der Rückkehrerbörse „wieder-
da“ in Bautzen präsent. 

Nach dem offiziellen 
Teil der Veranstal-
tung wurde das Buf-
fet eröffnet.

Im Anschluss sorgte 
Thomas Ziesch für 
gute Unterhaltung 
mit dem Klavierka-
barett „Ein Bodo 
Wartke Abend in Reimkultur“. 

DJ Andreas Schkade war für die musikalische Untermalung des 
Abends zuständig und sorgte mit seiner Musik für eine volle Tanz-
fläche. Damit fand dieser gesellige Abend in der wunderschönen 
Kulisse der Bautzener Altstadt einen schönen Abschluss.

  Fleischerinnung Ostsachsen fasst Zukunftsbeschluss
Obwohl die Wichtigkeit der zu fassenden Beschlüsse in der Tages-
ordnung sehr deutlich hervorgehoben wurde, kamen leider nur so 
wenige Mitgliedsbetriebe zur Versammlung, dass der erste Ter-
min am 09.11.2015 satzungsmäßig nicht beschlussfähig war. Die 
Anwesenden brachten Ihre Enttäuschung darüber auch klar zum 
Ausdruck, nur die richtigen Ansprechpartner dafür waren eben 
gerade nicht da.
Die  Veranstaltung begann dann mit einem überaus interessan-
ten Fachvortrag zum Thema „Ausstieg aus der Ferkelkastration, 
Einstieg in die Ebermast“. 
Über die Auswirkungen auf Management und Verarbeitung der 
neu beschlossenen gesetzlichen Regelungen sprach Frau Carol 
Bader-Mielke von der Pfitzer GmbH Tiergesundheit in Berlin. 
Auf europäischer Ebene soll die chirurgische Kastration bei 
Schweinen bis zum 1. Januar 2018 eingestellt werden. 
Bis zu diesem Zeitpunkt muss Eberfleisch von konstanter Qua-
lität und mit hoher Versorgungssicherheit angeboten werden, 
welches vom Verbraucher problemlos akzeptiert wird. 
Das heißt, künftig wird die Kastration medikamentös durch zwei 
Impfungen erfolgen. Die Alternative zur Ebermast wäre die Tö-
tung männlicher Ferkel. 

Nachdem Obermeister Heinz Weber die Beschlussfähigkeit der 
folgenden Veranstaltung festgestellt hat, erläutert Landesober-
meister Thomas Keller nochmals den aktuellen Stand zur Fusi-
onswilligkeit der sächsischen Innungen. 
Die GFin Fr. Gotscha-Schock verliest und erläutert den Wortlaut 
des vorgeschlagenen Beschlusses. Einstimmig beschließen die 
anwesenden Innungsmitglieder den Zusammenschluss zu einer 
sächsischen großen „Fleischerinnung Nordostmittelsachsen“ ab 
01.07.2016, das finanzielle und sachliche Innungsvermögen soll 
vollständig dort eingebracht werden. 

Abgestimmt auf diesen Beschluss wurde der Beitrag und der 
Haushaltsplan für das 1. Halbjahr 2016 erarbeitet und be-
schlossen, die Innungsmitglieder können eine Beitragsentlas-
tung erwarten. 

Heinz Weber und Thomas Keller zeigen ihre Erleichterung über 
das eindeutige Votum der Versammlung. 
Thomas Keller stellt dar, dass aktuell die KH Bautzen der Favorit 
für die Wahl des Sitzes der Großinnung ist, die Geschäftsfüh-
rung wird künftig durch den SFIV erfolgen.

Friseurinnung Bautzen – Innungsausflug
Am Sonntag, den 27. September 2015 unternahm die 
Friseur-Innung Bautzen einen Innungsausflug. 
Das Reiseziel ging diesmal Richtung Osten ins Hirsch-
berger Tal. Gut gelaunt ging es Sonntag früh los.  
Als erstes Stand in Schmiedeberg die Besichtigung des 
Miniaturenparks an. Dabei kann man die Zauber und 
Geheimnisse des Riesengebirges erkunden 48 Minia-
turen stellen 48 Inspirationen dar. Das 49. Modell ist 
auch bereits in der Entwicklung und Erbauung.

Danach ging es weiter nach Lomnitz. 
Nach der Stärkung beim Mittagessen stand eine Schlossbesich-
tigung mit Filmvorführung auf dem Programm. Zu Entdecken ist 

ein faszinierender 
Ort der die ganz be-
sondere Welt mit der 
unverwechselbaren 
Atmosphäre eines 
familiär geführten 
schlesischen Gutes 
wiederspiegelt. Hier 

erlebt man zu jeder Jahreszeit die Harmonie eines Ortes, an dem 
sich die reiche Geschichte Schlesiens mit einer spannenden Ge-
genwart verbindet. Ein Ort voller Leben und Freude, Offenheit und 
herzlicher Gastfreundschaft.

Anschließend ging es zur Rundfahrt durch das Hirschberger Tal (polnisch Kotlina 
Jeleniogórska) Das ist ein großer Talkessel auf der schlesischen Nordseite der 
Westsudeten und neben dem Glatzer Kessel die größte intramontane Becken-
landschaft der Sudeten. Es liegt auf einer Höhe von 250 bis 400 m ü. NN und 
bedeckt eine Fläche von 273 km². 
Im 19. Jahrhundert zog die liebliche Landschaft den preußischen Hochadel an, 
der sich prächtige Schlösser, Herrensitze und Parks errichten ließ. Auf allen Sei-
ten wird das Hirschberger Tal von Teilgebirgen der Sudeten eingerahmt. Es liegt 
zu Füßen des Riesengebirges.
Nach dem Kaffetrinken ging es dann gut gelaunt wieder nach Hause. 

Friseurinnung Bautzen – ghd Vintage Look Seminar
Am Donnerstag, den 26. November 2015 
hatte die Friseur-Innung Bautzen interessier-
te Innungskollegen in den Friseursalon Schif-
fel, zu einem „Vintage Seminar“ eingeladen. 
Ziel sollte es sein, den zurzeit in allen Bran-
chen aufkommende Retro Look auch in den 
Frisuren wiederspiegeln zu lassen.

Ghd Trainer Stefan Keim konnte in einem 6 
Stündigen Seminar die unterschiedlichen 
Techniken von Retro Frisuren Pin Up Styles, 
Ponytails, Rockabilly Looks und die unverges-
senen Victory Rolls übermitteln. 
An Übungsköpfen konnten alle das gelernte 
selbst Ausprobieren.
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Am 25. September war es wieder einmal soweit und die Innungsausfahrt stand vor der Tür. Mit dieser Ausfahrt 
verbanden wir die Hausmesse der Firma Schmid Feuerungstechnik in Bissendorf.
Die Fahrt ging Richtung Naumburg – vorbei an Nordhausen zunächst nach Hann. Münden. Hier am Zusammen-
fluß von Fulda und Werra erreichten wir die Weser. Bei einem Stadtrundgang mit „Doktor Eisenbart“ lernten wir 
das geschlossene mittelalterliche Stadtbild mit über 700 Fachwerkhäusern aus sechs Jahrhunderten kennen. 
Wehrtürme und Reste der Befestigungsmauern zeugen von Bürgerstolz und Reichtum. Dreimal am Tag ertönt das 
Glockenspiel mit dem berühmten Spottlied auf Doktor Eisenbart im Giebel des Weserrenaissance-Rathauses. 
Nach diesem spaßigen Rundgang und dem gemeinsamen Mittag-
essen fuhren wir gestärkt und mit guter Laune weiter nach Höxter. 

Romantisch am Weserbogen und am Weser-Radweg gelegen er-
wartete uns Schloß Corvey – ein ehemaliges Benediktinerkloster 
und die heutige Schloßanlage. Bei der Führung durch das Schloß 
sahen wir teils prächtig ausgeschmückte Räume und das karolin-
gische Westwerk der Abteikirche zogen uns mächtig in den Bann. 
Auf dem angrenzenden Friedhof besuchten wir noch das Grab des 
Dichters der Deutschen Nationalhymne, Hoffmann von Fallersle-
ben. Danach fuhren wir direkt zu unserem Hotel, welches wir in 
ca. 1,5 Stunden erreichten.
Der zweite Tag war unser Messebesuch bei der Firma Schmid. Für 
unsere Frauen gab es die Messe Nadel und Faden in Osnabrück. 
Beide waren sehr schön gestaltet. Trotz Müdigkeit und schwerer 
Füße ging es am Abend noch ins große Festzelt zum Tanz, um in 
gemütlicher Runde den Tag  zu beenden.
Nach einen guten Frühstück am dritten Tag traten wir gut gelaunt 
die Heimreise an. Es war wieder einmal für alle Teilnehmer eine 
gelungene Ausfahrt und alle freuen sich schon auf 2016. 
Wir bedanken uns bei allen Organisatoren.

Innungsausfahrt des Kachelofen-, Luftheizungs-
bauer- und Fliesenlegerhandwerks Ostsachsen

Die Innung gestaltete im Herbst wieder zwei interessante Veran-
staltungen: 
Die Innungsversammlung am 24. 9. 2015 fand bei unserem 
Gastmitglied MEGA in der Niederlassung Niedergurig statt. OM 
Kanig konnte als besonderen Gast Kreishandwerksmeister Joa-
chim Winter begrüßen. Er war gekommen, um eine Auszeichnung 
nachzuholen: Prüfungsausschussvorsitzender Michael Kaßner 
war von der Innung anlässlich des 25jährigen Jubiläums der KH 
Bautzen zur Auszeichnung mit der „Goldenen Ehrennadel der KH 
Bautzen“ vorgeschlagen, war aber am 13.09. verhindert. 

KHM Winter und OM Kanig bedankten sich bei ihm für die enga-
gierte Arbeit und wünschten ihm auch weiterhin alles Gute.

Der RVL der MEGA, Andreas Diessner, begrüßte die Innungsmit-
glieder als „Gast“ im eigenen Haus. Der Gruppenleiter Anwen-
dungstechnik, Hr. Patrick Lühr stellte im praktischen Teil die 
neuen MEGA-Produkte Mega Quick & Easy 2.0 Spritzsysteme, 
Megaseal Dicht- und Klebstoffsortiment und Megasol Sol-Silikat 
Innenfarbe vor. Nach einer theoretischen Einführung  ging es zur 
praktischen Vorführung und alle Interessierten konnten sich mit 
dem Spritzsystem ausprobieren.
Im letzten Teil wertete OM Kanig den Obermeistertag in Bad 
Schlema aus und ging auf Tendenzen im Malerhandwerk ein. Ein-
dringlich wies er anhand von Musterkalkulationen auf dringend 
notwendige reelle Kostenkalkulationen auf der Grundlage eigener 
betrieblichen Daten hin.

Die letzte Veranstaltung 2015 fand am 26.11.2015 im „Schüt-
zenhaus“ Pulsnitz statt. 
Zunächst ging der Vorstandvorsitzende der IKK classic, Bernd 
Amann in seinem Gesundheitsbericht für das Maler- und Lackie-
rerhandwerk ganz konkret auf das Krankheits- und Unfallgesche-
hen im Innungsbezirk ein.  

Die Erkrankungen des Muskel- und Skelettsystems bilden mit 
39,8 % den Hauptgrund für Krankschreibungen und wir liegen 
damit auch deutlich über dem sächsischen Durchschnitt dieses 
Gewerks (32.5 %). 
Mit nur 8,9 % Verletzungen und Vergiftungen haben wir hier einen 
sehr niedrigen Wert (Durchschnitt 21,1 %). Bei der Krankheits-
quote und der Dauer der Arbeitsausfälle liegen wir auch unter 
dem Durchschnitt. 
Hr. Amann informierte auch über die Extra-Leistungen der IKK 
classic: Wahltarife, Bonussystem und Gesundheitskonto. 

Im anschließenden Fachvortrag stellte Hr. Zaunick zuerst Produkt-
neuheiten der Fa. ZERO vor. Hr. Liebrecht, Regionalvertriebsleiter 
der Fa. ZERO erklärte zur Thematik „Innendämmung“ zunächst 
bauphysikalische Grundlagen, insbesondere die Zusammenhän-
ge zwischen Temperaturen, Luftfeuchte, Feuchtigkeitsaufnahme 
und Schimmelbildung. 
ZERO hat Produkte zur kapillaraktiven Dämmung entwickelt: Kal-
ziumsilikatplatten und Mineralschaumdämmung. Er erklärte die 
Unterschiede und gab Verarbeitungshinweise. Die Fragen der Ma-
lermeister wurden sachkundig beantwortet. 
OM Kanig beendet die Veranstaltung mit News aus dem Landes-
verband. 

Innungsversammlungen der Maler- und
Lackiererinnung Bautzen, Hoyerswerda, Kamenz
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Start für unsere lange vorbereitete Reise 
war traditionell die Firma Zähr. Die Teilneh-
mer aus 12 Innungsbetrieben freuten sich 
auf eine sehr intensive und spannende Ex-
kursion. 
Schon die Anfahrt war Abenteuer. In tiefer 
Dunkelheit und nur ganz leichtem Niesel 
gab es ein romantisches Picknick mitten in 
der tschechischen Pampa.

Gleich nach dem Einchecken gegen 21:00 
Uhr gab es in der Hotellobby die erste Ein-
stimmung.
Nach dem Frühstück stand ein Besuch 
der berühmten Wiener Hofburg auf dem 
Programm. Uns begleitete Herr Komm.-Rat 
Ofner, der uns bereits vor der Burg auf die 
reichhaltigen Schmiedearbeiten hinwies, 
die durch dortige Innungsbetriebe ausge-
führt wurden. Anschließend sahen wir den 
Lippizanern der Hofreitschule bei der Mor-
genarbeit zu. Zünftig ging es mit einer Fia-
kertour durch den 1. Bezirk weiter.  

Bei der Mittagspause begrüßte uns der 
Landesinnungsmeister  der Wiener Me-
talltechnik-Innung KommR Ing. Georg 
Senft und der Kunstschlossermeister Herr 

Siegfried Steiner. Wir bekamen nun eine 
exklusive und detaillierte Führung zu den 
historischen Gittern der Kapellen und de-
ren Herstellungstechniken in der Michae-
lerkirche, einer der ältesten Kirchen Wiens. 
Direkt weiter ging es zum Steffl , dem Wahr-
zeichen Wiens. Abseits der Touristenwege 
steigen wir nun direkt unter das Dach des 
Doms. Wir erfuhren vom Wiederaufbau 
nach dem Brand bei Kriegsende. Der Dach-
stuhl wurde dann statt aus Holz nun mit 
einer imposanten Stahlkonstruktion errich-
tet. Eine gewaltige Leistung so kurz nach 
dem Krieg. Einzigartig der folgende Gang 
um das Kirchenschiff - allerdings auf Höhe 
der Traufe! Ein toller Ausblick.
Auf Empfehlung unserer Gastgeber besuch-
ten wir am Abend ein uriges Heurigenlokal. 
Ein „Muss“ in Wien. Prima Essen, Wein und 
Gesang. Ein schöner, langer Abend!

Ausschlafen wird ja oft überbewertet und 
so war bereits 08:30 Uhr Start für den 
Fachvortrag von zur Rekonstruktion der 
historischen Geländer am weltberühmten 
Schloss Schönbrunn.
Herr Steiner berichtete über die Auseinan-

dersetzung mit den traditionellen Schmie-
detechniken. Wir lernten in ihm einen 
engagierten und überaus fachkundigen 
Vertreter unserer Zunft kennen. Die von ihm 
ausgeführten Arbeiten an der Konstruktion 
konnten wir unmittelbar danach vor Ort be-
sichtigen und ausgiebig befühlen. 

Weitere Stationen an diesem Tag führten 
uns in die Historie und Wiener Unterwelt, 
in das  gemütliche Lokal „Hopferl“, die Ein-
kaufsmeile, ins Kaffeehaus Sacher. 

Am Sonntag begann der letzte Exkursions-
tag mit einer geführten  Stadtrundfahrt 
mit Station am Hundertwasserhaus und 
Schloss Belvedere. Nach einer sehr herz-
lichen Verabschiedung unserer Gastgeber 
von der Metalltechnik Innung der Haupt-
stadt traten wir die Rückfahrt an. Unser In-
nungsobermeister E. Freund bedankte sich 
für die sehr gute Betreuung und sprach 
spontan eine Gegeneinladung an unsere 
Wiener Kollegen aus.
Besonderer Dank gilt Ingrid Speer und der 
Familie Freund für die hervorragende Orga-
nisation.   

(ein Bericht des Innungsbetriebes Olschok)

Metallbau Innung Bautzen
Ausfahrt nach Wien 2015 / Oktober 2015

Innung Sanitär-Heizung-Klimatechnik Bautzen
25 jähriges Innungsjubiläum

Am Samstag, den 24. Oktober 2015 konnte die Innung Sanitär-
Heizung-Klimatechnik Bautzen auf dem „Butterberg“ in Bischofs-
werda ihr 25 jähriges Innungsjubiläum feiern.

Der Vorstand hatte dazu die Innungskollegen, die ehemaligen In-
nungskollegen, den Kreishandwerksmeister, die Innungsobermeis-
ter der Nachbarinnungen sowie Großhändler und Geschäftspart-
ner eingeladen. 

Die Innung besteht aus 49 Innungsbetrieben und 4 Gastmitglie-
dern.

Der Innungsobermeister Heiko Thonig konnte in seiner Ansprache 
ein Resümee der Innungsgeschichte geben. Die Innung wurde als 
Klempnerinnung im Jahr 1876 gegründet. Die älteste Originalsat-
zung, die gefunden wurde, datiert als „Statuten der Klempner-In-
nung zu Bautzen“ aus dem Jahre 1899. 1934 kam die Berufsbe-
zeichnung Installateure dazu. Die Neugründung der Innung erfolgte 
am 25. Oktober 1990. Die Fahne der Innung wurde im Oktober 
1996 neu angefertigt und geweiht. Herr Thonig ging in seiner Rede 
dabei auch darauf ein wie sich der ursprünglichen Beruf eines 
Gas-Wasserinstallateurs, Heizungsbauer oder Klempners deutlich 
gewandelt. Vieles ist modernisiert wurden und ohne Technik geht 
auch in diesem Beruf nichts mehr. 

Obwohl es auch harte Zeiten für die Innung gab, so kann man doch 
heute sagen durch den Zusammenhalt und das entgegengebrach-
te Vertrauen in den Vorstand hat sich die Innung gefestigt und neue 
Mitglieder konnten dazu gewonnen werden. Dafür bedankte sich 
der Innungsobermeister bei seinen Kollegen. Sehr rege nehmen 
die Kollegen am Innungsleben teil. Seien es die Innungsveranstal-
tungen, fachliche Schulungen und auch die Innungsausfahrten.

Nach dem offi ziellen Teil konnten Andreas Strobel und seine Mit-
streiter mit seinem Kabarettprogramm „Die Protestanten“ die An-
wesenden mit lustigen Anekdoten erfreuen. Nachdem sich alle 
gestärkt hatten, wurde das Tanzbein geschwungen.

Sanitär
      Heizung
               Klima

Metallbauinnung Bautzen – Innungsversammlung 
Am 07.12.2015 fand im BEST WESTERN PLUS Hotel Bautzen 
die Jahresabschlussversammlung der Metallbauinnung Bautzen 
statt. Innungsobermeister Ehregott Freund begrüßte neben Herrn 
Eckert und Herrn Lindenlaub von der SIGNAL IDUNA auch einige 
Ehefrauen der anwesenden Innungsmitglieder. 
Vor dem ersten Tagesordnungspunkt wurde dem am 10.07.2015 
verstorbenen Innungsmitglied Uwe Buckenauer aus Hoyerswerda 
mit einer Schweigeminute gedacht. OM Freund 
begrüßte Metallbaumeister Uwe Böhme als neu-
es Innungsmitglied und er stellte seinen Betrieb 
kurz vor.
Der informative Abend begann mit einem Vortrag 
über das Haftungsrisiko eines Handwerkers. Hier-
für wurden von Herrn Eckert branchentypische 
Beispiele zur Veranschaulichung der Problema-
tik angebracht. Das zweite, ebenso interessante, 
Thema der Veranstaltung verglich die private und 
gesetzliche Krankenversicherung, insbesondere 
auf Beiträge und Leistungen im Rentenalter. 
Bevor der nächste Tagesordnungspunkt folgte, 
verabschiedete Innungsobermeister Freund Herrn Eckert und 
dankte ihm für die gute Zusammenarbeit. Da Herr Eckert in Zu-

kunft nicht mehr für den Landkreis Bautzen zuständig sein wird, 
wurde er herzlich verabschiedet.
In die neue Beitragsordnung wurde eine Staffelung eingearbei-
tet, die größeren Betrieben eine Beitragsentlastung bringt. Nach 
Beschluss der neuen Beitragsordnung und des Haushaltsplanes 
2016 gab es ein fotografi sches Resümee der diesjährigen In-
nungsausfahrt nach Wien. 

Mit einem gemeinsamen Abendessen in gemütlicher Atmosphäre 
fand die Jahresabschlussveranstaltung ihren Ausklang.
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Eigentlich wurde die Tischlerinnung Baut-
zen ja schon 1356 gegründet und hatte 
2006 ihr 650. Jubiläum gefeiert. Aber da 
man die Feste ja feiern soll, wie sie fallen, 
gab es auch zum 25. Jahrestag der Wie-
dergründung am 15.12.1990 eine Veran-
staltung für die Mitglieder und Senioren. 
Allerdings hatten wir nicht mit solch einem 
großen Zuspruch gerechnet! Es mussten 
kurzerhand zwei Busse für die Fahrt nach 
Görlitz bestellt werden, die Stadtführung 
gab es bei trockenem, aber windigen Wet-
ter in drei Gruppen. Und in der Landskron-
brauerei musste auch ein größerer Raum 
für das Abendbrot gefunden werden. 
Über 70 Mitglieder, Partner und Senioren 
starteten in Bautzen. Erste Station war 
ein Kaffegedeck im Rathaus-Cafe. In den 
anschließenden ca. 90 Minuten Stadtfüh-
rung gab es viel Interessantes zu erfahren. 
Nach der Begrüßung durch die vier Bier-
fiedler in historischen Kostümen in der 
Landskron - Braumanufaktur besichtigten 
wir die alten Gemäuer und ließen uns den 
Herstellungsprozess durch die Braumeis-
ter erklären und natürlich wurde auch ver-
kostet. 
Nachdem alle wieder oben waren, wartete 
im festlich gedeckten Saal das Abendes-
sen. Zuvor fasste Obermeister Ulrich Lan-
ge die Geschichte der Innung noch einmal 
zusammen und ging dabei natürlich be-
sonders auf die letzten 25 Jahre ein. Erster 
Obermeister war Tischlermeister Heinrich 
König aus Rammenau, ihm folgte 1996 
Reinhard Staroste bis 2013 Ulrich Lange 

als Obermeister gewählt wurde. Er sprach 
auch über die Geschichte der Innungsfah-
nen. Die bereits verloren geglaubte his-
torische Fahne von 1889 wurde in einer 
Bautzener Tischlerei wiedergefunden und 
so hat die Innung heute zwei Fahnen. Er 
sprach über die umfangreiche Arbeit des 
Gesellenprüfungsausschusses 
an, der seit 1996 in der Innung 
besteht und würdigte nochmals 
das Engagement des 2015 ver-
storbenen, langjährigen Vorsit-
zenden Dittmar Mütze. 
OM Lange betonte, dass In-
nungen sich auch weiterent-
wickeln und neu ausrichten 
müssen. Als Beispiele nannte 
er die vielfältigen neuen Wer-
bemittel von Fachverband und 
Innung, Roll-up’s zur Lehrlings-
werbung, Imagefilm und die 
Gestaltung einer eigenen In-
nungshomepage. 
Die Glückwünsche der HWK 
Dresden überbrachte Vizeprä-
sident Wilfried Arndt. Er wür-
digte insbesondere, dass die 
Tischlerinnung Bautzen eine 
der wenigen sei, deren Mit-
gliedszahl wächst.  
Kreishandwerksmeister Joachim Winter 
stellte fest, dass sich die Innung inzwischen 
zur zweitstärksten im Landkreis Bautzen 
entwickelt hat und bedankte sich ganz herz-
lich bei den ehemaligen, besonders aber 
den heute so aktiven Innungsmitgliedern. 

Und der Vorstandsvorsitzende der IKK 
classic, Bernd Amann konnte noch anfü-
gen, das die Gründungsveranstaltung in 
seinem Hause in Bischofswerda mit 123 
Mitgliedern stattgefunden hat und einer 
der ersten Beschlüsse die Gründung einer 
Innungskrankenkasse war.

Die Bierfiedler begleiteten auch das 
Abendbrot und die Bierkrüge konnten im-
mer wieder nachgefüllt werden, so dass 
zum Aufbruch gegen 21.00 Uhr regelrecht 
gedrängt werden musste.

Tischlerinnung Bautzen
begeht ihr 25. Jubiläum in der Brauerei Im Jahr 2005 startete das damalige Amt für Arbeit und Sozi-

ales Bautzen (heute Jobcenter) das Projekt Neustart 50plus, 
eine Initiative innerhalb des Bundesprogrammes Perspektive 
50 Plus zur Integration von älteren Langzeitarbeitslosen in den 
Arbeitsmarkt.

Mit Ablauf des Jahres 2015 endete das Projekt. Rückblickend 
stieß es bei vielen Unternehmen in unserer Region auf eine 
überaus positive Resonanz. Der Erfolg hing maßgeblich von der 
vorausschauenden Personalpolitik der Unternehmerinnen und 
Unternehmer in unserem Landkreis ab. Allein seit 2008, also 
seit der Kreisgebietsreform und dem jetzigen Gebietsstand des 
Landkreises Bautzen wurden knapp 2000 ältere Arbeitnehmer 
in den Arbeitsmarkt integriert.

Auf der Abschlussveranstaltung des Projektes am 2. November 
wurden daher ausgewählte Unternehmen besonders geehrt. 
Der renommierte Fotograf Olaf Martens hatte vorab jedes ein-
zelne Unternehmen eindrucksvoll in Szene gesetzt. So wurden 
zur Abschlussgala die Unternehmer nicht nur auf der Bühne ge-
ehrt, sondern wurden auch im Rahmen einer Foto-Ausstellung 
präsentiert. 

Die Bilder finden sich zudem in einer Broschüre mit dem Titel 
„Chancen ergreifen, Erfahrungen nutzen“ wieder. Sie porträtiert 
die Unternehmen und dokumentiert das besondere Engage-
ment bei der erfolgreichen Wiedereingliederung älterer Arbeits-
suchender.

Ein Veranstaltungshöhepunkt war zweifelsohne der Kurzfilm 
„Mitten im Leben“ von Autor und Regisseur Ronny Kretschmer. 
Gleich zu Beginn des feierlichen Projektabschlusses fesselte er 
das Publikum mit bewegenden Bildern und brachte das Anliegen 
des Projektes 50plus auf den Punkt. 

(Kurzfilm „Mitten im Leben“ anzuschauen unter
  www.landkreis-bautzen.de/5730.html )

Die ausgezeichneten Unternehmen waren:
· Neukircher Zwieback GmbH, Neukirch/Lausitz

· Lausitzer Ölmühle Hoyerswerda GmbH, Hoyerswerda

· Lausitzer Früchteverarbeitung GmbH, Sohland

· Fensterwerk GmbH, Rammenau

· MAJA-Möbelwerk GmbH, Wittichenau

· Bauunternehmung Böpple GmbH & Co. KG, Königswartha

· VOLKSSOLIDARITÄT Kreisverband Bautzen e.V., 

  Bischofswerda

· AOK PLUS - Die Gesundheitskasse, 02625 Bautzen

· Gasthof & Ferienhaussiedlung „Zum Anker“ GbR, 

  Klein-Partwitz

· Restaurant & Pension „Grüner Wald“, Bernsdorf

· DIE Elektriker GmbH & Co. KG, Hoyerswerda

· Nächstenliebe – Ihr christlicher Pflege- und Betreuungs-

  dienst Brantzko/Zippack gGmbH, Bluno

· TSD-Tortechnik GmbH, Pulsnitz

· Vitanas GmbH & Co. KGaA, 

  Vitanas Senioren Centrum Oberlausitz, Bautzen

· Caravan-Reisemobile-Eyke, Kamenz

· Lausitzer Seenland Bowling & Eventhouse, Hoyerswerda

· IC TEAM Personaldienst GmbH, Bautzen

· Manpower GmbH & Co. KG Personaldienstleistungen, 

  Bautzen

· Königsbrücker Ausbildungsstätte gGmbH, Königsbrück

· Sächsisches Industriemuseum, Energiefabrik Knappenrode, 

  Hoyerswerda

· Kultur und Tourismus Pulsnitz gemeinnützige GmbH, Pulsnitz

· Förderverein für die Natur der Oberlausitzer Heide- und 

  Teichlandschaft e.V., Mücka

Kristin Dittmann, Leiterin Arbeitsmarktservice des 
Jobcenters; 
Thomas Martolock, Bürgermeister der Gemeinde 
Cunewalde; 
Olaf Jahn, Betriebsstättenleiter der Neukircher 
Zwieback GmbH; 
Stefan Brangs - Staatssekretär im Staatsministerium 
für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr; 
Michael Heinemann, Geschäftsführer der Neukir-
cher Zwieback GmbH; 
Manuela Brantzko und Hartmut Zippack, beide 
Geschäftsführer der Nächstenliebe – Ihr christlicher 
Pflege- und Betreuungsdienst Brantzko/Zippack 
gGmbH in Bluno und Elsterheide; 
Marko Schiemann, Mitglied des Sächsischen 
Landtages; 
Antje Probst Geschäftsstellenleiterin, Manpower 
GmbH & Co. KG Personaldienstleistungen, Bautzen; 
Oleksandra Meier, Geschäftsführerin des Restaurant 
& Pension „Grüner Wald“ in Bernsdorf

10 Jahre Perspektive 50 plus
Jobcenter Bautzen Jobcenter Bautzen
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Dieser TAG DER OFFENEN TÖPFEREI wurde 
von der “Sächsischen Landesinnung des 
Töpfer- und Keramikerhandwerks” ins Le-
ben gerufen. Anfangs, ab dem Jahr 2006, 
fand er nur in einigen Bundesländern statt, 
inzwischen beteiligen sich deutschlandweit 
viele Töpfermeister und Keramiker. Allein 
in Sachsen haben immer am 2. Wochen-
ende im März ca. 70 Werkstätten für die 
Besucher geöffnet, die Hälfte davon gehört 
jedoch nicht der Innung an. Durch gemein-
same Werbeaktionen in Form von Flyern, 
Plakaten, der Internetseite www.tag-der-
offenen-toepferei.de u. a. wird auf dieses 
jährliche Ereignis und die einzelnen Ange-
bote und Attraktionen der teilnehmenden 
Firmen aufmerksam gemacht. 

Am Wochenende 14./15. März 2015 fand 
dieser TAG DER OFFENEN TÖPFEREI nun 
bereits zum 10. Male statt, immer beteilig-
te sich daran auch die Firma Karl Barch-
mann, TÖPFEREI PUSCHWITZ, im Kreis 
Bautzen. Töpfermeister Karl Barchmann 
(geb. 1954) selbst aktives Vorstandsmit-
glied der „Sächsischen Töpferinnung“, 
führt diese seit 1729 bestehende und seit 
1866 im Familienbesitz befindliche Töpfe-
rei in Puschwitz in vierter Generation ab 
dem Jahr 1995. Zur Zeit arbeiten neben 
dem Meister, seine Frau Ulrike sowie zwei 
in der Firma ausgebildete Töpferinnen und 
eine weitere Mitarbeiterin mit.

Auch von der Töpferei Barchmann wird der 
TAG DER OFFENEN TÖPFEREI ganzjährig 
bei Kunden und Töpfermarktbesuchern 
beworben, verstärkt natürlich durch die 
Verteilung der jährlich aktualisierten Fly-
er dazu. Zusätzlich informiert Karl Barch-
mann Wochen vorher die unterschiedlichs-
te regionale Presse, Rundfunk und weitere 
Medien (z.B. verschiedenste Internetsei-
ten). Das geschieht auch im Hinblick der 
weiteren Töpfereien, denn allein im Kreis 
Bautzen  beteiligen sich über 15 Werkstät-
ten daran.  

Ab Anfang Januar heißt es dann in der Töp-
ferei Barchmann, sich auf diesen Tag ein-
zustellen, indem gezielt bestimmte Saison-
Artikel produziert werden, einige Wochen 
vor Ostern sind das  Keramik-Ostereier und 
verschiedene Keramik-Osterhasen. Die 

Ostereier werden auch als Roh-Ware zum 
Selbst-Bemalen für die Besucher benötigt. 
Einige Tage vor dem zweiten Märzwochen-
ende werden die 3 Elektro-Brennöfen (in 
Größen von 0,33 bis 1 m³) so bestückt 
und gebrannt, dass bei Führungen der 
abschließende Brennvorgang  mit seinen 
Veränderungen für die Besucher gut er-
klärbar und verständlich ist: ein Ofen zeigt 
den „Schrühbrand“ (ohne Glasur / bei 900 
°C), der zweite Ofen ist besetzt mit brenn-
fertiger Rohware und der dritte Ofen wird 
meist noch warm geöffnet (fertig gebrannt 
bei 1280°C).

Ab Wochenmitte beginnen dann die di-
rekten Vorbereitungen: der Töpfer-Laden 
muss aufgefüllt werden, im Vorraum wer-
den zusätzliche Regale aufgestellt für z.B. 
saisonale Frühlings- und Oster-Artikel, be-
sondere neue Dekore oder auch preisge-
senkte Produkte. Alles wird dann noch ent-
sprechend frühlingshaft dekoriert. 
In der Töpferwerkstatt selbst wird Platz 
gemacht für eine zusätzliche kleine elek-
trische Töpferscheibe, hier können sich 
Kinder dann am Wochenende unter der 
Anleitung einer Gesellin im Töpfern auspro-
bieren, die Stücke werden später glasiert 
und gebrannt, nach einem Monat sind sie 
für die kleinen Besucher abholbereit. So 
versucht die Töpferei Barchmann das Inte-
resse der nächsten Generation zu wecken, 
über 80 Kinder nutzten diese Möglichkeit, 
manche werden jedoch auch von ihren El-
tern gedrängt.
Der zweite Arbeitsraum wird als Mal-Raum 
umfunktioniert, unter Anleitung einer Mit-
arbeiterin  können Besucher am TAG DER 
OFFENEN TÖPFEREI zum Selbst-Bemalen 
zwischen Osterei, Kaffeetöpfchen oder 
Kompottschälchen auswählen. Gegen an-
teilige Gebühr werden diese Stücke später 
noch glasiert und gebrannt, bei Abholung 
freuen sich die Macher  (mehr als 100 
Kinder oder Erwachsene) über ihr kleines 
„Kunstwerk“. 

Die zwei Wochenend-Tage werden dann 
von den Besuchern genutzt, um sich bei 
Führungen durch den Betrieb nach dem 
Motto „Vom rohen Ton bis zum fertigen 
Topf“ zu informieren. 
Der Meister führt durch die entsprechen-

den Produktionsräume, in denen vor Jahr-
zehnten noch 2 Kohlebrand-Öfen standen 
(18 m³ und 28 m³), in besten Zeiten arbei-
teten hier bis 10 Leute. 
Aber auch heute sind die Besucher noch 
erstaunt, wieviel Handarbeit in den Erzeug-
nissen steckt. Im Ton-Raum bekommen die 
Besucher vermittelt, wie aus verschiede-
nen Roh-Tonen durch Mischung und Reini-
gung eine knetbare, formbare Töpfermasse 
entsteht, denn in der Töpferei Barchmann 
wird diese eigene Mischung noch selbst 
hergestellt. In den weiteren Arbeitsräumen 
werden dann die einzelnen Herstellungs-
verfahren und –schritte erklärt, bzw. die 
Besucher können den Mitarbeitern beim 
Töpfern, Glasieren oder Dekorieren zu-
schauen. 
Teilweise sind bis zu 10 Arbeitsgänge not-
wendig, bevor das jeweilige Gefäß fertig 
gestellt ist. 
Die 2-m-langen Bretter mit den Rohwaren 
müssen zwischenzeitlich bis zu 4 Etagen 
übereinander in der 4 m hohen Werkstatt 
jongliert werden. Das Töpfern selbst prak-
tiziert an diesen zwei Tagen der ehemalige 
Geselle, der jetzt Altersrentner ist. Man-
cher Erwachsener versucht sich auch mal 
unter seiner Anleitung an der Töpferschei-
be und muss feststellen, dass das leichter 
aussieht als es ist. Nicht umsonst benötigt 
der Töpferberuf eine 3-jährige Lehrzeit.  

Im „Töpfer-Laden“ haben dann die Besu-
cher die Möglichkeit, sich über die große 
Produktpalette zu informieren, zu kaufen 
oder auch, falls nicht vorhanden, für später 
zu bestellen. Neben der Herstellung von 
fast des gesamten Sortiments an Haus-
haltgeschirr gelten als Besonderheiten der 
Töpferei Barchmann: die Keramikdose für 
den „Bautz“ner Senfbecher“ (www.senfbe-
cherdose.de) sowie die Ikebana-Blumen-
steckschalen. Vorrangig dominieren ja 
die Farbtöne braun und beige, jedoch als 
Neuerung gibt es jetzt zwei unterschiedli-
che Dekore in GRÜN. Verwandte, Freunde 
und Bekannte von Barchmann‘s unter-
stützen mit Ihrer Mithilfe diesen TAG DER 
OFFENEN TÖPFEREI und tragen so dazu 
bei, dass bei über 300 Interessierten (ein-
schließlich Kindern) dieses alte vielseitige 
Töpfer-Handwerk einmal direkt vor Ort ken-
nenlernen können. 

„Tag der offenen Töpferei“ in Sachsen Neben den Besuchern aus dem Kreis Bautzen kamen dieses 2015 auch aus Leip-
zig, Döbeln, Chemnitz und Görlitz. Mancher nutzt den TAG DER OFFENEN TÖPFEREI 
zum Besuch von mehreren Werkstätten und bekommt so einen Vergleich der unter-
schiedlichen Größen, Herstellungstechniken und Erzeugnisse. 
Von einem Besucher, der an einem solchen Tag schon mehrere Töpfereien besucht 
hatte und überall auf begeisterte Töpfer traf, wurde Karl Barchmann gefragt, was 
denn an diesem Beruf das Besondere ausmacht. 
Seine sinngemäße Antwort: „ Es ist kein leichter aber ein schöner Beruf, man kann 
selbst etwas gestalten bzw. erschaffen. Etwas Idealismus und Enthusiasmus gehört 
aber in heutiger Zeit schon dazu.“

Merken Sie sich den nächsten Termin heute schon vor:  
am 12. und 13. März 2016 öffnen die Töpfer wieder ihre Werkstätten für Sie!

Karl Barchmann    Tel.:  035933/5386 
TÖPFEREI PUSCHWITZ   Fax:   035933/32855
Zur Töpferei 2    E-mail:  werkstatt@toepferei-barchmann.de
02699 Puschwitz    Internet:  www.toepferei-barchmann.de | www.senfbecherdose.de

Töpfer-Laden in Puschwitz geöffnet:  Mo – Fr. 9 – 18 Uhr  |  Sa.  9 – 12 Uhr

Hochspezialisierte Technik beim modernen Familien-
unternehmen Bieberstein – der MBS GmbH

Der Motorenservicebetrieb von Claus Bieberstein ist bekannt in 
Bautzen und Umgebung. Ebenso ein Begriff  ist der Bosch Service 
Lehner. Die vor 85 Jahren  in Königswartha von Willi Bieberstein 
gegründete Firma „ Motorenservice Bieberstein“  begann 1930 mit 
der Instandsetzung von Landmaschinen und Traktoren sowie sta-
tionären Dieselmotoren aus Webereien und Steinbrüchen. Nach 
Kriegsende wurde die Firma Vertragswerkstatt für Baumaschinen 
aus dem  Dieselmotorenwerk Schönebeck. Als privaten Hand-
werksbetrieb führte Sohn Claus Bieberstein den Betrieb in der 
gesamten DDR – Zeit. Ebenfalls 1930 gegründet wurde die Meis-
terwerkstatt Lehner in Bautzen, schon damals als Bosch-Dienst. 
In DDR-Zeiten als volkseigener KFZ-Reparaturbetrieb geführt, ging 
der Betrieb 1989 wieder in den Besitz der Familie Lehner zurück. 
2003 übernahm Claus Bieberstein den Betrieb der befreundeten 
Familie Lehner. Nach hohen Investitionen in die Ausstattung, ins-
besondere modernste Prüftechnik  bietet das Unternehmen mit 
den beiden Standorten Königswartha und Bautzen jetzt den kom-
pletten Service rund um Motoren und Fahrzeuge mit interessanten 
Spezialisierungen: 

- Als zertifiziertes BOSCH-Diesel-Center bietet es als einziger Be-
trieb in Ostsachsen (und einer von nur 30 deutschlandweit) Prüf- 
und Instandsetzungsleistungen für Diesel-Technik. Common Rail 
Technik ist heutiger Standard in diesem  Bereich. Die Prüfungen 
werden am Standort Bautzen durchgeführt.  Die Dienstleistung ist 
nicht nur für KFZ-Werkstätten interessant, sondern hier werden 
auch Einspritzpumpen von Land- und Baumaschinen, Notstromag-
gregaten und Booten geprüft und repariert.

- Verträge mit namhaften Motorherstellern wie Deutz, Farymann, 
Volvo Penta, Kubota und Lambordini sichern einen hohen Stan-
dard  bei Service und Wartung in Königswartha. Reparatur und 
Durchsichten werden hier nicht nur stationär  durchgeführt, son-
dern mittels Werkstattwagen bei Großtechnik, wie z.B. Dieselmo-

toren in Loks der Deutschen Bahn,  deutschlandweit auch beim 
Kunden vor Ort.

- Die Instandsetzung von Oldtimer-Motoren wird in Königswartha 
angeboten und ist die Spezialstrecke  des Seniors Claus Bieber-
stein, besonders Adler-Motoren. Die Restaurierung erfordert be-
sonderes handwerkliches Geschick, Teile werden ggf. nachgefer-
tigt oder aufwändig besorgt.  

Ab 2016 will Claus Bieberstein beruflich kürzer treten. In diesem 
Jahr feierte er seinen 80. Geburtstag und nun will er sich noch in-
tensiver um „seine“ Oldtimer kümmern. Tochter Kai Stasch, gelern-
te Schlosserin, wird die Geschäftsführung übernehmen und sich 
gemeinsam mit dem langjährigen Betriebsleiter Uwe Jannasch um 
beide Standorte mit ca. 25 Mitarbeitern kümmern. Uwe Jannasch 
gehört zu denen, 
die vor dem Aus-
tausch ganzer 
Teile erst mal die 
Möglichkeit der 
Reparatur  der 
defekten Teile 
prüfen lässt und 
empfiehlt. Der 
Betrieb ist nicht 
nur  auf dem neuesten Stand, sondern hat auch in die Jahre ge-
kommene Prüftechnik gepflegt, so dass heute hier auch noch 
DDR – Dieselmotoren geprüft werden können. Und der technische 
Fortschritt bringt auch neue Geschäftsfelder mit: der Einbau von 
Rußpartikelfiltern kam hinzu und jetzt werden auch Motoren von 
gasbetriebenen Blockheizkraftwerken gewartet. Die Tendenz zu im-
mer mehr Elektronik in Fahrzeugen und bei Motoren wird weitere 
Investitionen erfordern. Das bewährte Team mit neuer Geschäfts-
führung wird auch diese Herausforderung  annehmen. 
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Die Schmuckkreationen der Goldschmie-
de Wolf Eckehard Schönherr (76) und 
Helga Schönherr (71) aus Kamenz waren 
so berühmt, dass sie für die großen Kunst-
ausstellungen der DDR sogar in fremde 
Länder reisen durften. Bis heute kommen 
Stammkunden aus aller Welt in die Gold-
schmiede Schönherr am Kamenzer Markt. 

Im Oktober 2015 feierte das Ehepaar sein 
50. Firmenjubiläum mit besonderen Jubi-
läumsangeboten.

Mit 21 Jahren war Wolf Eckehard Schön-
herr im Jahr 1960 Sachsens jüngster Gold-
schmiede-Meister. Fünf Jahre später, am 
1. Oktober 1965, eröffnete er gemeinsam 
mit der Goldschmiedin Helga Schönherr 
eine erste eigene Werkstatt in der Thea-
terstraße 26 in Kamenz. „Wir waren voller 
Elan. 
Da wir beide aus der Oberlausitz kamen, 
wären wir gerne nach Dresden gezogen, 
aber die Auswahl war zu DDR-Zeiten nicht 
so groß, denn wir konnten eine eigene 
Werkstatt nur in Orten ohne Produktions-
genossenschaft des Handwerks in unse-
rem Gewerk eröffnen. So gab es drei Städ-
te, in denen wir eine Werkstatt eröffnen 
konnten: Kamenz, Eisenhüttenstadt und 
Schwedt. 
Kamenz lag nahe an Dresden, also sind 
wir hier her gezogen und bis heute der 
Stadt treu geblieben“, berichtet Helga 
Schönherr. Ein Geschäft zur Werkstatt 
gab es da aber noch nicht: „Wir haben 
den Schmuck als Auftragsarbeiten ange-
fertigt“, erinnert sich Eckehard Schönherr. 
„Da wir das Handwerk über alles lieben, 
kam es für uns nie in Frage, ausschließlich 
Händler zu sein. Das wäre auch gar nicht 
gegangen, denn wir erhielten anfangs pro 
Jahr nur 15 Gramm Feingold vom Staat. 
Daher konnten wir meistens nur Schmuck 
anfertigen, wenn die Kunden Material mit-

brachten. Das war dann aber immer eine 
spannende Aufgabe, die Kreativität und 
handwerkliches Können erforderte.“ 

Ein Jahr später heirateten die Goldschmie-
de und schufen sich als Künstler zugleich 
ein wenig Freiraum vom DDR-Regime: 
Eckehard Schönherr legte im Grassimuse-
um in Leipzig eine Prüfung als anerkannter 
Kunstschaffender ab. „Damit durften wir 
an Ausstellungen teilnehmen und konnten 
ganz anders kalkulieren“, erinnert sich der 
Goldschmied. Schönherrs Prüfungskollek-
tion gefiel den Museumsverantwortlichen 
so gut, dass sie den Schmuck komplett 
aufkaufen und zum Teil der Dauerausstel-
lung machen wollten. „Doch es herrsch-
te damals starker Materialmangel, ich 
brauchte das Gold, denn ich hatte es mir 
bei Freunden geliehen. Ich habe ihnen das 
Gold als fertigen Schmuck nach der Prü-
fung zurückgegeben“, erinnert sich Ecke-
hard Schönherr. 
Doch das sollte nicht das Ende der Karri-
ere als Künstler sein: Das Kulturministeri-
um organisierte große Kunstausstellungen 
in der DDR und im Ausland. Der Schmuck 
des Ehepaares ging in Ausstellungen um 
die Ost-Welt, reiste sogar bis Moskau 
und Tallinn in Estland. Zudem wurden die 
Schmuckstücke in allen Bezirksstätten der 
bekannten DDR-Galeriekette „Moderne 
Kunst“ verkauft. „Damit bekamen wir auch 
mehr Gold für unsere Arbeiten zugeteilt“, 
so Helga Schönherr.

Mit der Wende 1990 musste sich das Gold-
schmiedeehepaar umorientieren: „Das 
war eine schwere Zeit. Plötzlich brach der 
ganze Markt zusammen, die Galerie gab 
es nicht mehr, die Kunden kauften beim 
Billighändler. Aber wir wollten nicht von 
unserer Linie abweichen, sondern weiter-
hin hochwertige Handarbeit verkaufen“, 
berichtet Helga Schönherr. Schließlich 
verkaufte das Paar einen Großteil der 
Prüfungsstücke, um 1993 erstmals eine 
Werkstatt mit angeschlossenem Geschäft 
auf der Theaterstraße 3 in Kamenz zu er-
öffnen. Der Handel im Laden machte den 
Goldschmieden dann richtig Spaß: „Die 
letzten 25 Jahre seit der Wende waren un-
sere schönsten. Es ist wunderbar, keinen 

Materialmangel mehr zu haben. Jetzt kön-
nen wir alle Wunder dieser Erde kaufen 
und zu wunderbarem Schmuck veredeln“, 
so Eckehard Schönherr. 
Und auch die Kundschaft stellte sich bald 
wieder ein: Die besonderen Einzelstücke 
der Goldschmiede Schönherr findet man 
nicht im Internet oder Katalog, der Verkauf  
erfolgt vor Ort, die Werbung ist vor allem 
Mund-zu-Mund-Propaganda. „Viele Kun-
den sind schon in der zweiten und dritten 
Generation bei uns, also auch die Kinder 
und Enkel von Kunden. Manche unserer 
Stammkunden leben in Japan, Neuseeland 
und sogar Hawaii und kommen immer mal 
wieder vorbei, wenn sie in Deutschland 
sind“, berichtet Helga Schönherr. 

Der Erfolg wurde so groß, dass ein größe-
rer Laden in besserer Lage her musste: 
2002 eröffnete das Ehepaar Schönherr 
daher das heutige Geschäft mit Werkstatt 
am Kamenzer Markt. Einen Wunsch hat 
das Goldschmiedepaar zum Jubiläum: 
„Wir würden uns über Nachfolger für unser 
Geschäft freuen - zwei Goldschmiede wie 
wir, die Kunst und Handwerk mit dersel-
ben Freude wie wir verbinden und unsere 
Tradition fortsetzen.“

Die Brosche links ist Eckehard Schönherrs 

Gesellenstück von 1956, der Korlenanhänger 

rechts ist ein aktuelles Stück

Bildquelle: Fotowerkstatt Henriette Braun

50 Jahre glänzendes Gold, edle Steine und zarte Formen in Kamenz
Eckehard und Helga Schönherr schaffen seit einem halben Jahrhundert GoldschmiedekunstFür Unternehmer ist es sinnvoll, Risiken entsprechend abzusi-

chern. Wie schnell kann ein Brand Maschinen, Lagerbestände 
oder die Büroausstattung zerstören? Die Schäden erreichen mit-
unter ein enormes Ausmaß. Muss dann die Firma alles aus eige-
ner Tasche zahlen, kann das die Existenz bedrohen.

Damit im Ernstfall die Lasten für die Firma so gering wie möglich 
sind, können Unternehmer entsprechend vorsorgen. 
Doch wo liegen eigentlich die Knackpunkte? „Das Handwerk“ hat 
dazu bei der Ostsächsischen Sparkasse Dresden nachgefragt.

Haftpflicht
Trotz großer Sorgfalt bei der Herstellung und Anlieferung der 
Produkte kann etwas passieren – ausgelöst durch den Betrieb 
selbst oder die Mitarbeiter. Mit der Versicherung wird nicht nur 
die Schadensregulierung abgesichert. Sie prüft auch, ob Forde-
rungen berechtigt sind. Das ist beispielsweise wichtig, wenn bei 
der Lieferung des Produktes Schäden beim Kunden verursacht 
werden.

Ertragsausfall
Wenn der Schaden größer ist, steht der Betrieb mitunter still. Hier 
kann sich der Unternehmer absichern  - gegen Ertragsausfälle 
und entgangene Betriebsgewinne aus dem Umsatz von Waren 
bzw. Dienstleistungen sowie fortlaufende Kosten. Das können 
Löhne und Gehälter, zusätzliche Überstunden, Mieten, Mehrauf-
wand für Sonderlieferungen oder ausgelagerte Produktion sein.

Inventar und Elektronik
Was für die eigene Wohnung oder das Haus richtig ist, sollte 
auch in der Firma nicht fehlen – die Absicherung der Einrich-
tung gegen Schäden durch Feuer, Sturm, Wasser, Einbruch oder 
Vandalismus. Oft sind im Firmeninventar erhebliche Geldmittel 
gebunden – in Maschinen, Arbeitsplatzausstattung, Telekommu-
nikationsanlagen, Waren oder Vorräten. Auch bei Elektronikaus-
fällen durch Blitzschlag oder Bedienfehler ist schneller Ersatz 
gefragt, um die Produktion fortsetzen zu können. 

Werkverkehr
Gerade beim Transport von Waren ist das Risiko von Schäden 
nicht von der Hand zu weisen. Hilfs- und Betriebsstoffe, Werkzeu-
ge, Verpackungsmittel oder Güter Dritter die zwecks Reparatur, 
Wartung, Montage befördert werden, können beschädigt wer-
den. Auch Diebstahl ist nicht auszuschließen. Eine Versicherung 
hilft, die finanziellen Schäden zu minimieren.

Glas
Glas gehört zu den Grundmaterialien, die heutzutage eingesetzt 
werden - Fensterflächen, Verglasungen in Bürogebäuden, Glas-
türen, Spiegel oder Tische. Glasbruch, insbesondere bei großen 
Flächen oder Spezialanfertigungen bringt oft hohe Reparatur-
kosten mit sich. Diese werden dann über die Versicherung be-
glichen.

Den Überblick behalten
Um die wichtigsten unternehmerischen Risiken in einem Vertrag 
zu bündeln, hat die Sparkasse ein auf kleinere und mittlere Un-
ternehmen zugeschnittenes Versicherungspaket entwickelt: Die 
Gewerbepolice. So hat der Unternehmer die Sicherheit, wirklich 
an alles gedacht zu haben. Wer kein fertiges Versicherungspaket 
nutzen will, kann gezielt einzelne Bausteine wählen.

Mit einer Gewerbepolice können sich Firmeninhaber übersicht-
lich, individuell und vor allem schnell absichern. Doch nicht nur 
das Produkt gibt Sicherheit. Sondern auch, dass ein persönlicher 
Ansprechpartner vor Ort da ist, fachgerecht berät und im Scha-
densfall zur Seite steht, um Schäden schnell zu regulieren. 

Die Firmenkundenbetreuer der Ostsächsischen Sparkasse 
Dresden und die Versicherungsspezialisten der S-Mobil beraten 
gern. Der passgenaue Versicherungsmix gewährleistet, dass der 
Versicherungsschutz für die Firma und den Inhaber ausreicht 
und auch, dass es keine Überversicherung durch das Überlap-
pen mehrerer Policen gibt.

Steffen Markgraf, 
Regionaldirektor für das

Firmenkundengeschäft 

bei der Ostsächsischen

Sparkasse Dresden

  Rechnen Sie mit uns.
  Die Ostsächsische Sparkasse Dresden ist der Finanzierungs-
  partner für die heimischen Unternehmen. Ob Finanzieren, 
  Leasen, Geld anlegen oder Vorsorgen - unsere Firmen-
  kundenbetreuer stehen für alle Fragen rund ums Geld zur 
  Verfügung. 

  Wir beraten Sie gern.
  Telefon: (03578) 351-0
  www.ostsaechsische-sparkasse-dresden.de/firmenkunden

Gut abgesichert.
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Partner der Region

— Anzeige —

Handwerk hat goldenen Boden – auch in der Vorsorge fürs Alter?
Ob Großstadt oder ländliche Region – Handwerker gibt es überall. Fast eine Million Handwerksbetriebe mit über fünf 
Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten stellen eine wichtige Säule der Wirtschaft dar. Und bei allen gilt: Ob 
selbständig oder angestellt, der Bedarf an persönlicher Altersvorsorge ist groß.

Eine Rente für den Chef…
Für in der Handwerksrolle eingetragene selbstständige Handwerksmeister müssen mindestens 18 Jahre Pflichtbeiträge 
in die gesetzliche Rentenversicherung einbezahlt worden sein, bevor sie sich von der Rentenversicherungspflicht befrei-
en lassen können. Sie können, wenn sie keine Beiträge aus ihrem tatsächlichen Arbeitseinkommen bezahlen wollen, den 
einheitlichen Regelbeitrag einzahlen. Der liegt 2015 bei monatlich 530,15 Euro (West) bzw. 451,61 Euro (Ost). Daraus 
entsteht aber nur eine magere Grundversorgung: Wer in den letzten 18 Jahren den Regelbeitrag gezahlt hat, hat zum 
Rentenalter gerade einmal monatliche Rentenanwartschaften von ca. 506 Euro erworben. Selbst wer sich nach den 18 
Jahren nicht befreien ließ und auf insgesamt 30 Jahre Regelbeitragszahlung kommt, kann aktuell nur mit ca. 844 Euro 
Altersrente rechnen. 

Erfolgreiche Handwerksmeister sollten von Beginn an pa-
rallel an eine zweite Versorgung denken. Für diese Inha-
berversorgung bietet sich zunächst eine BasisRente an. 
Der Handwerker kann hier einen jährlich steigenden Teil 
der Beiträge von der Steuer absetzen. Im Jahr 2015 sind 80 
Prozent eines Jahresbeitrags bis zu 22.172 Euro (Ehepart-
ner 44.344 Euro) abzugsfähig. Firmiert der Handwerksbe-
trieb als GmbH, kann für den geschäftsführenden Gesell-
schafter auch eine betriebliche Altersversorgung in Frage 
kommen. Die Aufwendungen hierfür sind Betriebsausga-
ben und mindern die Unternehmenssteuern der GmbH. 
Nicht beherrschende Gesellschafter-Geschäftsführer und 
angestellte Geschäftsführer sind aufgrund ihrer Arbeit-
nehmereigenschaft weiterhin grundsätzlich sozialver-
sicherungspflichtig. Eine betriebliche Altersversorgung 
lohnt sich auch für sie.

…und für die Mitarbeiter
Gerade Handwerksbetriebe leiden unter dem Fachkräf-
temangel. Eine betriebliche Altersvorsorge bindet Mitar-
beiter an den Betrieb und hilft, neue zu gewinnen. Dabei 
muss das Firmenbudget nicht überstrapaziert werden; 
auch eine mit einem Arbeitgeberzuschuss kombinier-
te Direktversicherung durch Entgeltumwandlung bringt 
schon einiges. Denn die Beschäftigten verdienen fast 
immer unterhalb der Beitragsbemessungsgrenze in der 
gesetzlichen Rentenversicherung. Mit einer betrieblichen 
Altersversorgung „sparen“ sie und ihr Chef häufig den 
hierauf anfallenden Sozialversicherungsbeitrag. Auch ge-
genüber dem Fiskus können Arbeitnehmer kräftig sparen; 
besonders wenn sie ledig sind und schnell in die Steuer-
progression hinein wachsen.

Die betriebliche Altersversorgung der Allianz: Deutschlands Nummer 1.
Gerade Handwerksbetriebe leiden unter dem Fachkräftemangel. Eine betriebliche Altersvorsorge 

bindet Mitarbeiter an den Betrieb und hilft, neue zu gewinnen.
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IKK classic informiert

IKKclassic Präsentationen:

●  23.01.2016  
     Ranzentag für Schulanfänger
     Veranstalter: Buchhandlung Fiedler 
     10:00 - 17:00 Uhr 
     im Lutherhof Neugersdorf
     Robert-Koch-Straße 20, 
     Ebersbach-Neugersdorf

●  23.01.2016
     Berufepark 2016   
     10:00 - 13:00 Uhr 
     Oberschule am Burgteich, 
     Alte Burgstraße 7a, Zittau
 

●  30.01.2016
     „ZUKUNFTSNAVI“
     09:00 - 13:00 Uhr
     Staatliche Studienakademie 
     Bautzen, Löbauer Str. 1, Bautzen

●  02.03.2016
     Berufemarkt Kamenz
     10:00 - 18:00 Uhr
     Sporthalle Lessinggymnasium 
     Macherstraße 146, Kamenz
 

●  12.03./13.03.2016
     20. Volleyballturnier der 
     Handwerker
     11:00 - 16:00 Uhr 
     Sporthalle Görlitz-Rauschwalde 
     Anmeldung bis 15.01.2016 
     unter Tel.: 03581 666-8005 
 

●  18. -20.03.2016
     Messe „WIR“ Kamenz
     Die IKK classic präsentiert im 
     Gemeinschaftsstand mit der 
     Handwerkskammer Dresden und 
     Kreishandwerkerschaft Bautzen.
 

●  07.04.2016
     Tag der Gesundheit
     13:00 - 17:30 Uhr, 
     IKK classic Regionaldirektion 
     Görlitz, Wilhelmsplatz 7

     Änderungen vorbehalten.

Gut informiert ins neue Jahr – jetzt anmelden
Kostenfreie IKK-Jahreswechselseminare 2015/2016
Umfassende Informationen 
über sozialversicherungsrechtli-
che Änderungen bieten traditio-
nell die Jahreswechselseminare 
der IKK classic im Januar 2016. 
Sie werden wie gewohnt in allen 
sächsischen Regionen angebo-
ten. Die Referenten vermitteln 
praxisnah alle Neuerungen, er-
läutern deren Konsequenzen 
und zeigen wie neue Vorgaben 
am besten im Betrieb umgesetzt 
werden können. Hauptthemen 
sind unter anderem:

· Aktuelle Finanzsituation der 
 gesetzlichen Kranken-
 versicherung

· GKV-Versorgungsstärkungs-
 gesetz

· 5. SGB IV Änderungsgesetz

· Lohnsteuer aktuell

· Entgeltabrechnung

· Aktuelle Informationen zur 
 IKK classic (Beitrag, Produkte)

· Rechengrößen, Grenzwerte, 
 Fälligkeiten 2016

Das Seminar dauert etwa 2,5 
Stunden. 
Die Teilnahme ist kostenfrei. 
Eine Anmeldung ist unbedingt 
erforderlich. Unter www.ikk-clas-
sic.de/seminare (Seminarüber-
sicht) können Sie Seminare in 
Ihrer Nähe finden und sich di-
rekt online anmelden. Wer kei-
ne Möglichkeit der Teilnahme 
an einem Seminar vor Ort hat, 
kann alternativ ein Webinar nut-
zen. Termine ebenfalls unter 
www.ikk-classic.de/seminare. 

Betriebliches Eingliederungsmanagement
Die Folgen berufstypischer Belastungen, eine 
schwere Erkrankung oder ein Unfall sind die häu-
figsten Ursachen, wenn ein Mitarbeiter lange an 
seinem Arbeitsplatz ausfällt. Der Gesundheitsbe-
richt der IKK classic zeigt, dass fast die Hälfte aller 
Arbeitsunfähigkeitstage durch Erkrankungen, die 
länger als 42 Tage dauern, bedingt sind. Manche 
dieser Langzeiterkrankten können Ihren Beruf 
wegen der Erkrankung nicht mehr ausüben. Ist 
ein Mitarbeiter innerhalb eines Jahres mehr als 
sechs Wochen ununterbrochen oder wiederholt 
arbeitsunfähig, ist der Arbeitgeber verpflichtet, 
ein so genanntes betriebliches Eingliederungs-
management anzubieten. 

Dazu gehören Gespräche über die Ursachen der 
Arbeitsunfähigkeit, die Belastbarkeit des Mitar-
beiters und mögliche Verbesserungen oder Er-
leichterungen am Arbeitsplatz. Dies kann zum 
Beispiel in Form von Schutzkleidung, Bewegungs-
trainings oder der Umgestaltung von Arbeitsab-
läufen erfolgen.

Die IKK classic unterstützt Sie gern bei der Um-
setzung eines betrieblichen Eingliederungsma-
nagement. Die wichtigsten Schritte und Muster 
für Vereinbarungen haben wir in einer Broschüre 
Betriebliches Eingliederungsmanagement zu-
sammengestellt.

Betriebs-Urlaubsplaner zum Download
Mit dem Urlaubsplaner der IKK classic haben 
Sie die Möglichkeit, Urlaubsansprüche für Ihre 
Mitarbeiter zu koordinieren. Durch flexible Ein-
stellungsmöglichkeiten ist der Urlaubsplaner auf 
individuelle Bedürfnisse ausgerichtet. 
So bietet der Planer unter anderem die Fest-
legung von Feiertagen und Wochenenden als 
Arbeitstage, die Definition individueller Abwe-

senheitsgründe, die nicht als Urlaub behandelt 
werden und die automatische Berechnung des 
Resturlaubsanspruchs.

Laden Sie sich den Urlaubsplaner 2016 unter 
www.ikk-classic.de, Rubrik Firmenkunden, her-
unter und beginnen Sie sofort mit der Urlaubs-
verwaltung!

Gesundheitsstudie der IKK classic:
Zwei Drittel der Deutschen kennen familiäre Vorerkrankungen nicht
42 Prozent der Deutschen wissen nichts über mögliche fami-
liäre Vorerkrankungen. Bei Männern und in der Altersgruppe 
30 bis 39 Jahre ist es sogar jeder Zweite. Weitere 26 Prozent 
kennen sie nur teilweise oder sind sich nicht sicher. Das sind 
Ergebnisse der repräsentativen Umfrage „Persönliches Ge-
sundheitsmanagement“ der IKK classic.
 
68 Prozent der Deutschen können nicht umfassend Auskunft über 
familiäre Vorerkrankungen geben. Jeder sechste Bundesbürger 
weiß nicht, wo er Informationen darüber einholen könnte, sollte 
er beim Arzt oder im Krankenhaus danach gefragt werden.
Vor allem die Altersgruppe 50 plus hat Probleme, darüber Aus-
kunft zu bekommen. Das liegt daran, dass Informationsquelle 
Nr. 1 für dieses Thema die eigene Mutter ist, die ältere Deutsche 
möglicherweise schon nicht mehr fragen können. 41 Prozent der-
jenigen, die über ihre familiären Vorerkrankungen nicht voll im 
Bild sind, würden sich an ihre Mutter wenden.

Nur sieben Prozent glauben, dass auch ihr Vater oder Geschwister 
dazu Auskunft geben könnten. „Über familiäre Vorerkrankungen 
sollte sich jeder informieren, um nötige Vorsorgeuntersuchungen 
wahrzunehmen und seinen Lebensstil gegebenenfalls daran an-
zupassen“, sagt Michael Förstermann, Pressesprecher der IKK 
classic. „Am besten keine Zeit verlieren und alle Personen fragen, 
die darüber Bescheid wissen könnten. Der Hausarzt der Familie 
ist zum Beispiel eine gute Informationsquelle.“
 Nicht nur bei familiären Vorerkrankungen, auch generell sind 
bestimmte Vorsorgeuntersuchungen wichtig. Dabei ist es nicht 

immer leicht, an die vielen Termine beim Gynäkologen, Urologen 
oder Zahnarzt zu denken. So ist es denn auch bei jedem achten 
Mann nach eigenen Aussagen Zufall, dass er sich rechtzeitig an 
einen vereinbarten Termin erinnert.

Die meisten Deutschen greifen bei der Organisation ihrer Arztter-
mine auf Terminplaner zurück. Dabei überwiegt die altmodische 
Art: 60 Prozent notieren sie handschriftlich auf einem Papierka-
lender in Buchform oder an der Wand. Vor allem bei Frauen sind 
Printkalender sehr beliebt (70 Prozent). 22 Prozent nutzen Ka-
lenderfunktionen in ihrem Smartphone, hier sind es überdurch-
schnittlich häufig Männer (28 Prozent). 20 Prozent nutzen Erinne-
rungsservices der Arztpraxen.
 Die Ergebnisse der Repräsentativbefragung und eine Grafik 
zur Studie sind unter www.ikk-classic.de/gesundheitsstudie als 
Download verfügbar.
 

Hintergrundinformationen
Die Studie „Persönliches Gesundheitsmanagement“ wurde im Juli 
2015 im Auftrag der IKK classic durchgeführt. 1.000 Erwachsene 
ab 18 Jahre beantworteten dafür Fragen zu den Themen gesunde 
Ernährung, Sport und Arztbesuche. Die Ergebnisse sind gewichtet 
nach dem Zensus 2011 des Statistischen Bundesamtes.

Hohe Ehrung für Bernsdorfer Bäckermeister Roland Ermer
24 Jahre ehrenamtliches Engagement für handwerkliche Krankenkasse 
Mitte November erhielt Roland Ermer für sein ehrenamtliches Engagement eine der höchsten Auszeichnungen der IKK classic, die 
Goldene IKK-Ehrennadel. 

Seit 24 Jahren engagiert sich der Bäckermeister aus Bernsdorf 
für die handwerkliche Krankenversicherung in Sachsen. So war 
er als Gründungsmitglied 1991 einer der Väter der  IKK in Baut-
zen. Seitdem begleitet er ehrenamtlich in den höchsten Entschei-
dungsgremien die Entwicklung der Kasse. Dabei hat der Bäcker-
meister in seinem Beruf und in seinen anderen Ehrenämtern 
bereits alle Hände voll zu tun. So führt er einen Familienbetrieb 
in 3. Generation, ist Präsident des Sächsischen Handwerkstages 
und Landesobermeister des Landesinnungsverbandes Saxonia 
des Bäckerhandwerks Sachsen.

„Ehrenamtliches Engagement ist keine Selbstverständlichkeit. 
Sich knapp zweieinhalb Jahrzehnte mit seinem Wissen, seinen 
Ideen und seiner Kraft ehrenamtlich für eine Sache einzusetzen, 
ist etwas Herausragendes“, so Gerd Ludwig, Vorstandsvorsitzen-
der der IKK classic. „Vielen Dank dafür.“

Die sächsischen Innungskrankenkassen starteten mit rund 
105.000 Mitgliedern. Heute ist die IKK classic mit 3,5 Millionen 
Versicherten die sechstgrößte Krankenkasse bundesweit. „Ohne 
Menschen wie Roland Ermer wäre eine solch erfolgreiche Entwicklung nicht gelungen“, betont Ludwig.

Eingliederungsmanagement - was ist das?
Rechtliche Grundlage ist § 84 Abs. 2 Sozialge-
setzbuch (SGB) IX. Grundvoraussetzung für das 
Betriebliche Eingliederungsmanagement (BEM) 
ist die Zustimmung des betroffenen Mitarbei-
ters.
Fehlen Beschäftigte innerhalb von 12 Monaten 
länger als 6 Wochen wegen Krankheit am Ar-
beitsplatz – entweder am Stück oder wiederholt 
– muss der Arbeitgeber aktiv werden. 
Zu klären ist, ob und wie die Arbeitsunfähigkeit 
überwunden werden kann, mit welchen Leistun-
gen und Hilfen erneuter Arbeitsunfähigkeit vor-

gebeugt und so der Arbeitsplatz erhalten werden 
kann.
Die beste Lösung für alle Beteiligten ist ebenso 
einfach wie überzeugend: ein Arbeitnehmer, der 
wegen einer gesundheitlichen Beeinträchtigung 
nicht mehr oder nur noch teilweise an seinem ge-
wohnten Arbeitsplatz tätig sein kann, übernimmt 
innerhalb des Betriebes neue Aufgaben. Sein 
fachliches Wissen aus vielen Berufsjahren bleibt 
dem Unternehmen erhalten. Für die  Anforderun-
gen am neuen Arbeitsplatz qualifiziert der Arbeit-
geber den Beschäftigten, falls nötig.

Roland Ermer (M.) umringt von Gratulanten: v.l.n.r.: 

Matthias Forßbohm, Vorsitzender des Landesbeirats der IKK classic in Sachsen; 

Matthias Triemer, Verwaltungsratsvorsitzender der IKK classic; 

Roland Ermer, Mitgliedes des Verwaltungsrates der IKK classic; 

Gerd Ludwig, Vorstandsvorsitzender der IKK classic und 

Sven Hutt, Landesgeschäftsführer der IKK classic in Sachsen)

Foto (Quelle: IKK classic)
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IKK Gesundheitstag in Görlitz - Hausmesse und Mitmachangebote
Die Besucher der IKK classic erwartet am 7. April von 13:00 bis 
17:30 Uhr ein vielfältiges Programm rund um das Thema Gesund-
heit. Neben vielen Beratungsangeboten können auch verschiede-
ne Gesundheitstests kostenlos genutzt werden. 

Eine Blutspende kann Leben retten. Der DRK-Blutspendedienst 
Ostsachsen freut sich auf viele Lebensretter. Als Spender kom-
men gesunde Erwachsene im Alter von 18 bis 55 Jahren in Fra-
ge.
Weiterhin bieten wir Ihnen Hörtest, Blutzucker- und Blutdruckbe-
stimmung, Körperfettanalyse, einen Sinnesparcours  u.v.m. Alle 

Angebote an diesem Tag sind für die Besucher kostenlos. Dies 
gilt auch für die Kombinationsimpfung gegen Tetanus-Diphthe-
rie-Kinderlähmung-Keuchhusten, welche bei Vorlage der Kran-
kenversichertenkarte ohne Terminvereinbarung möglich ist. Bitte 
vergessen Sie nicht, Ihren Impfausweis mitzubringen. Mitarbeiter 
des Gesundheitsamtes prüfen Ihren Impfschutz und beraten Sie 
vor Ort. 

Weitere Informationen zum Gesundheitstag erhalten Sie telefo-
nisch bei Frau Pawlas unter 03581 666-8005. Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch.

20. Volleyballturnier der Handwerker 
Am 12. und 13. März 2016 findet bereits 
zum 20. Mal das traditionelle Volleyballtur-
nier der Handwerker statt. Austragungsort 
ist wie in den Vorjahren die Sporthalle in 
Görlitz-Rauschwalde. Als Organisator und 
Veranstalter fungieren der SV KOWEG Gör-
litz und die IKK classic, Regionaldirektion 
Görlitz. 

Unterstützt wird die Veranstaltung wieder 
durch die seit Jahren bewährten Partner, 
wie das Versorgungswerk der Kreishand-
werkerschaft Görlitz, die SIGNAL IDUNA 
Gruppe, die Landskron BRAU-MANUFAK-
TUR GmbH & Co. KG, die Volksbank Raif-
feisenbank Niederschlesien eG und die 
Linden-Apotheke.

Firmen der Region, die sich 2016 erstmals 
am Turnier beteiligen möchten, melden 
ihre Mannschaften bitte bis zum 15. Janu-
ar 2016 bei Ines Pawlas, 
Tel.: 03581 666-8005 an.

Die IKK classic wünscht Ihnen, Ihrer Familie, Freunden und Bekannten ein gesundes neues Jahr!

— Anzeige —

Als Handwerker ist man immer in Bewegung: Sich strecken und bücken, über Kopf arbeiten und knien auf dem harten 
Boden – das alles soll auch die Kleidung mitmachen. „Dynamic“, die neue 
Kleidung von Textil-Dienstleister MEWA, bietet deshalb extreme Bewegungs-
freiheit, hält Strapazen aus und sieht so cool aus wie moderne Outdoor-Klei-
dung (www.be-dynamic.com). Zum Beispiel durch den nahtlosen Unterarmein-
satz („High-Reach-Effekt“) und die Bewegungsfalten im Ellenbogenbereich 
sitzen die Jacken auch bei extremen Bewegungen angenehm. Die Hosen sind 
mit einem elastischen Bundeinsatz, Stretch-Elementen und einem nahtlosen 
Schritteinsatz ausgestattet – da-
mit nichts kneift. 

Fünf Prozent Preisvorteil für 
Mitglieder 
Die sportliche Arbeitskleidung gibt 
es zu besten Konditionen für Mit-
glieder der Kreishandwerkerschaft 
und inklusive Pflege: 
Für Berufs- und Schutzkleidung bie-
tet MEWA allen Kunden eine um-
fassende Versorgung mit Beratung 

und Betreuung, bedarfsorientierter Ausstattung und zuverlässigem Service. 
Die Betreuung umfasst das Abholen der getragenen Kleidung, Waschen der 
Textilien und Zurückliefern der sauberen Kleidung. KHS-Mitgliedern garantiert 
ein Rahmenvertrag fünf Prozent Preisvorteil gegenüber den Normalpreisen.

Kontakt: MEWA AG & Co. Vertrieb OHG
  Damaschkeweg 2  ·  07745 Jena
  Tel.: 03641  237-400
  E-Mail: handwerk@mewa.de

  www.mewa.de                       Fotos: MEWA

Offiziell ausgerüstet für mehr 
Bewegungsfreiheit – mit Arbeitskleidung MEWA Dynamic 

Nur im MEWA Textil-Management erhältlich: Die 

Berufskleidung Dynamic für Handwerker bietet 

extreme Bewegungsfreiheit und sieht gut aus.
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— Anzeige —
Das gute Gefühl, jederzeit Hilfe zu bekommen, gibt es jetzt auch für Ihren Betrieb.
So einfach kann die optimale Absicherung sein.

Das Leben als Unternehmer ist schon schwierig genug, wenigsten die richtige Absicherung 
sollte dann ganz einfach sein. Deshalb haben wir es Ihnen mit der MeisterPolicePro so 
einfach wie möglich gemacht.

Die MeisterPolicePro besteht aus den Bausteinen MPP-SACH & MPP-HAFTPFLICHT
welche separat voneinander 
ausgewählt werden können.

Entscheiden Sie sich für beide 
Bausteine, heißt das für Sie: Rundumschutz der Extraklasse.

Wir schützen alles, was Ihnen lieb und teuer ist.
Mit dem Baustein MPP-Sach für Sachwerte mit insgesamt 1.500.000 EUR

Wenn Sie für etwas geradestehen müssen, sollte Sie das nicht umwerfen.
Mit Baustein MPP-Haftpflicht übernehmen wir die Absicherung von Personen-, Sach- und Vermögensschäden 
über 3.000.0000 EUR oder 5.000.000 EUR.

Mitversicherung der Aus- und Einbaukosten infolge der Haftung durch das 
Urteil des Bundesgerichtshofes und des Europäischen Gerichtshofes 

Haftung für den Handel mit Erzeugnissen Dritter unabhängig davon, ob die 
Erzeugnisse nur verkauft oder auch eingebaut werden.
Handwerker haften verschuldensunabhängig.

SIGNAL IDUNA bietet Versicherungsschutz ohne Mehrpreis!

 Umsatzbasiertes Produkt  der SIGNAL IDUNA Gruppe für

Sofortiger Wechsel möglich – mit der Differenzdeckung.
Sie möchten die umfangreichen Leistungen der MeisterPolicePro nutzen, haben aber noch einen Vertrag bei einem anderen 
Versicherer laufen?
Kein Problem: Mit unserer Differenzdeckung über MeisterPolicePro. 
Kurz gesagt: Sie erhalten sofortigen Schutz bei gleichzeitiger Anrechnung der Prämie Ihrer laufenden Versicherung.
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Bäckerinnung Oberlausitz-Niederschlesien
Am 08. Dezember 2015 fand traditionsge-
mäß die Weihnachtsfeier für unsere Senioren 
aus dem ehemaligen Landkreis Löbau-Zittau 
statt.
Ein großer Teil der geladenen Gäste folgte un-
serer Einladung in die Gaststätte Burgteich 
in Zittau. Leider gab es aus gesundheitlichen 
Gründen einige Absagen.
Zu Beginn der Veranstaltung begrüßte der 
Innungsobermeister Michael Bachmann alle 
Anwesenden und stellte sich in seiner Funk-
tion vor. Er betonte, dass er gewachsene Tra-
ditionen pflegen und das Innungsleben weiter 
ausbauen möchte. 
Im Anschluss gab es ein gemeinsames Kaffeetrinken. In diesem Jahr lieferte der 
Bäckermeister Konrad Rönsch, Inhaber der St. Nikolausbäckerei in Zittau, die 
Backwaren.
An den einzelnen Tischen gab es rege Gespräche: 
Was war im letzten Jahr los? – Wie geht es gesundheitlich? – Und auch „Alte 
Kamellen“ und Witze wurden zum Besten gegeben.
Für den kulturellen Teil konnten wir die Musikschule Fröhlich gewinnen. Mit weih-

nachtlicher Musik zum Zuhören 
und Mitsingen verging die Zeit bis 
zum gemeinsamen Abendbrot wie 
im Fluge.
An dieser Stelle sei Frau Beate 
Dreier, Leiterin der Musikschule, 
recht herzlich gedankt.
Es war eine gelungene Veranstal-
tung, bei der wir uns im nächsten 
Jahr bei bester Gesundheit gerne 
wiedersehen möchten.

Am 20. - 21.10.2015 fand nun wieder einmal eine Brot- und 
Brötchenprüfung für unsere Innungsbetriebe im Landkreis 
Görlitz statt. 
Diese wurde in den Räumlichkeiten 
unserer Kreishandwerkerschaft in Zit-
tau durchgeführt. 
Der Brotprüfer Michael Isensee konn-
te Kompetenz und Unterhaltsamkeit 
gut miteinander verbinden. Davon 
konnten wir uns als Mitarbeiter der 
Kreishandwerkerschaft, gelegentlich 
vorbeischauende Berufskollegen so-
wie Mitarbeiter der Sächsischen Zei-
tung ein Bild machen.
Herr Isensee lobte die Beteiligung und 
meinte: „Wer sich hier der Prüfung 
stellt, ist kritikfähig.“

Da für die Teilnahme nach oben noch Möglichkeiten bestehen, 
planen wir für das Jahr 2016 im Juli eine erneute Brot- und Bröt-
chenprüfung sowie im Oktober eine Stollenprüfung.

Zu den Zahlen und Ergebnissen:
Insgesamt haben 17 Mitgliedsbetriebe der 
Bäckerinnung Oberlausitz-Niederschlesien an 
dieser Qualitätsprüfung teilgenommen. 

Es wurden 90 Backerzeugnisse geprüft: 
58 Brote, 32 Brötchen

Sehr gut (100 Punkte)   42 Brote und 12 Brötchen

Gut (90-99 Punkte)       11 Brote und 15 Brötchen

Nicht prämiert (weniger als 90 Punkte) 
         5 Brote und   5 Brötchen

Öffentliche Brotprüfung der 
Bäckerinnung Oberlausitz-Niederschlesien

Nach der Begrüßung durch den Innungsobermeister Volker Richter und dem Busfahrer von „Komm mit“ Reisen startet der Bus zu 
unserer diesjährigen Innungsausfahrt.
Unterwegs stieg der polnische Reiseleiter zu und weiter ging die Reise 
in Richtung Bad Flinsberg. 
Hier zeigte er uns den Ort, erklärte den Kurbetrieb, die geschichtliche 
Entwicklung und den Tourismus.
Nun fuhren wir über die Sudetenstraße und Schreiberhau nach Agne-
tendorf.
Der Reiseleiter „Jan“ schmückte die Fahrt sehr anekdotenreich aus 
und das Schlagwort „Aber scheen“ ist unser ständiger Begleiter. Die 
Reise verspricht sehr kurzweilig zu werden.
In Agnetendorf stand die Besichtigung des Hauses von Gerhart Haupt-
mann auf dem Plan.
Im Anschluss auf dem Weg nach Hirschberg gab es ein leckeres Mit-
tagsmenü und danach eine kurze Stadtführung in Hirschberg.
Der Abend endete in gemütlicher Runde bei einem „Rübezahlabend“ 

im Hotel.

Am Sonntag 
brachte uns 
unser Bus 
zuerst nach 
Warmbrunn.
Hier konn-
ten wir ei-
nen kleinen 

Bummel durch den Kur- und Schlosspark sowie über die Flaniermeile, 
geführt durch unseren sehr unterhaltsamen Reiseleiter, unternehmen.
Danach fuhren wir nach Erdmannsdorf. Hier gibt es eine größere An-
sammlung von Tiroler Häusern und ein Schloss der Hohenzollern. Das 
Schloss und die dazugehörige Kirche wurden vom Baumeister Schinkel 
entworfen. 
Über Buchwald, dieser Ort befindet sich gerade im Aufbau gefördert 
durch eine Stiftung, fuhren wir nach Fischbach. Ein kurzer Ausstieg, 
eine Runde um das sehr sehenswerte Schloss und dann weiter zum 
Schloss Schildau, welches heute als Hotel und Tagungsstätte genutzt 
wird. Eine Führung durch einige Räume 
und der Außenanlagen, außerdem ein 
Film über die Schlösser der Region run-
dete unsere Schlössertour auf angeneh-
me Weise ab.
Unsere Ausfahrt neigte sich dem Ende 
zu.
Nach dem gemeinsamen Mittag beim 
Schloss Lommnitz und dem „Absacker“ 
im Schloss Stonsdorf („Echt Stondor-
fer“), der seinen Ursprung dort hatte, 
traten wir die Heimreise an.
Die vielen schönen Eindrücke und na-
türlich das außerordentlich gute Wetter, 
lässt Lust auf die nächste Ausfahrt auf-
kommen.

Baugewerbe-Innung Löbau-Zittau
Innungsausfahrt ins Hirschberger Tal 31.10. – 01.11.2015
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Am 27.09.2015 fand in der Gaststätte „Honigbrunnen“ auf dem Löbauer Berg die 
Modeveröffentlichung Herbst/Winter zusammen mit der Freisprechung sowie der 
Innungswahl statt.
Gleich nach der Begrüßung durch den Obermeister Karl-Heinz Peter eröffnete die 
Modeleiterin Gina Gephart die Modeveröffentlichung. Sie ließ kreative und neue 
Ideen einfließen, wofür sie von ihren 200 
Berufskollegen viel Beifall bekam. 
Im Anschluss erfolgte die Freisprechung der 
neuen Friseurinnen. Die besten Wünsche 
für die Zukunft überbrachte ihnen Frau 
Donhausen – Lehrerin der Berufsschule 
Görlitz. 
Am Ende der Veranstaltung fand die Innungs-

wahl statt. Herr Karl-Heinz Peter wurde erneut zum Obermeister, Frau Christine Miethe zur 
stellvertretenden Obermeisterin, weitere 9 Vorstandsmitglieder und sonstige Ausschüsse 

gewählt. 
Der Ober-
meister be-
dankte sich 
für das Ver-
trauen der 
Mi tg l ieder 
und ver-
sprach den 
bisherigen 

erfolgreichen Weg mit seinem Vorstand fortzuführen.
Ein besonderer Dank galt dem engeren Vorstand für die 
gelungene Organisation des Tages.

Ein besonderer Tag für die Friseurinnung Ostsachsen

aktuell · aktuell · aktuell · aktuell · aktuell

Innungsausfahrt der Metallbauinnung Kreis Görlitz
Unsere diesjährige Innungsausfahrt führte uns am 
23. Oktober 2015 nach Chemnitz in das „Sächsi-
sche Industriemuseum“. 
Das Busunternehmen Teich-Touristik organisierte 
den Tagesausflug und somit waren mehrere Zu-
stiegsmöglichkeiten möglich (von Niesky über Gör-
litz nach Löbau). Für einige Mitglieder begann die 
Fahrt bereits im Dunkeln. Nachdem in Löbau die 
letzten Mitreisenden zustiegen waren, begrüßte In-
nungsobermeister Herr Weiner die fröhliche Runde 
und versprach einen schönen Tag. 
Sah man aus dem Fenster, schien es wirklich ein 
toller Tag zu werden, denn die Sonne ging auf. Die 
Fahrt führte uns weiter Richtung Bautzen auf die 
Autobahn A4. Auf dem Rasthof „Dresdener Tor“ 
hielten wir und stärkten uns mit belegten Brötchen 
und Kaffee in der Morgensonne. Als die Pause vor-
über war, setzten wir die Fahrt fort. 
Der Busfahrer Peter verließ hinter Dresden die Autobahn und zeig-
te uns die tolle Landschaft auf einem anderen Weg nach Chemnitz. 
Einen kurzen Zwischenstop legten wir am Miniaturenpark „Klein-Erz-
gebirge“ in Oederan ein. 
In Chemnitz angekommen, wurden wir im Restaurant „Pelzmühle“ 
bereits erwartet. Hier gab es Mittag – mit Vorspeise und Hauptgang. 
Anschließend brachte uns Peter in das „Sächsische Industriemuse-
um“ in Chemnitz. Dort wartete bereits die zuständige Gruppenleiterin 
für die Führung durch das Museum. 
Der Rundgang begann bei der großen Dampfmaschine, danach ging 
es in die riesige Ausstellungshalle. Nach ausführlichen Erläuterun-
gen blieb noch eine Stunde Zeit für individuelle Besichtigungen. 
Auf dem Heimweg nutzte Peter die Gelegenheit uns noch einige 
Gebäude von Chemnitz zu zeigen. 
Der Berg-Gasthof „Butterberg“ wurde für unser Abendbrot ausge-
wählt. In lustiger Runde ließen wir den Abend ausklingen. Zu spä-
terer Stunde wurde dann der Heimweg endgültig angetreten.
Die Mitglieder der Innung bedankten sich beim Peter vom Busunter-
nehmen Teich-Touristik aus Niesky für die gelungene Ausfahrt und 
die gute Organisation und freuen sich auf die Fahrt im nächsten 
Jahr. Ein Ziel wurde bereits gefunden: Hamburg mit Musicalbesuch.

aktuell · aktuell · aktuell · aktuell · aktuell



KHS Görlitz informiert | Partner der RegionKHS Görlitz informiert | Partner der Region40 HANDWERK
aktuell · aktuell · aktuell · aktuell · aktuell
Nr. 100 · Dezember 2015 · 25. Jahrgang Nr. 100 · Dezember 2015 · 25. Jahrgang

aktuell · aktuell · aktuell · aktuell · aktuell
HANDWERK 41

Neues aus der Schneiderinnung Landkreis Görlitz
Am 03. Dezember 2015 fand im Löbauer Restaurant „Am Alt-
markt“ die Innungsversammlung mit Vorstands- und Ausschuss-
wahlen im weihnachtlichen Rahmen statt. Frau Monika Bruntsch 
übergab das von ihr sehr lange ausgeführte Amt als Innungs-
obermeisterin an Frau Marlies Trenkler, welche einstimmig ge-
wählt wurde. Frau Bruntsch bedankte sich bei Ihren Frauen für 
die langjährige Treue, wünschte Frau Trenkler einen guten Start 
und sicherte selbstverständlich ihre weitere Unterstützung, als 
stellvertretende Obermeisterin, zu. 

Weitere Besetzungen:
 Vorstand:  Frau Katrin Frey 
 Kassenprüferinnen: Frau Kerstin Große und 
    Frau Bärbel Smala
 Vertreterin zur 
 Kreishandwerkerschaft: Frau Monika Bruntsch

Bei einem gemütlichen Zusammensein wurde die Vielzahl der auf 
dem Programm stehenden Aktivitäten besprochen – so für 2016 
diskutiert und letztendlich terminisiert ein Besuch im Knopf-

museum sowie ein Patchworkseminar unter fachlicher Leitung. 
Die Integration in die Unternehmerfrauenrunde fand bei allen Be-
teiligten positiven Zuspruch. Hierzu wird es im März 2016 eine 
Einladung zum Traumpalast nach Mittelherwigsdorf geben.
Ein bewegter und langer Abend neigte sich dem Ende – die Schnei-
derinnen verließen als die letzten Gäste das Restaurant.

 Frau Monika Bruntsch  |   Frau Marlies Trenkler

Im Frühjahr 2016 beginnen wir wieder mit einem Vorbereitungslehr-
gang auf die Meisterprüfung des Teil IV (Ausbildereignung) berufsbe-
gleitend.

Unterrichtsort: Berufl iches Schulzentrum Löbau
  Dietrich-Bonhoeffer-Straße 15, 02708 Löbau

Unterrichtstage: Montag        von  16:00  bis  20:00 Uhr
  Donnerstag  von  16:00  bis  20:00 Uhr

Lehrgangsdauer:  gesamt 120 Stunden    
  (450,00 € + Prüfungsgebühr HWK 160,00 €)

  Teil IV (Ausbildereignung) – Prüfung der berufs- 
  und arbeitspädagogischen Kenntnisse 
  (120 Stunden)

Die Prüfungsabnahme erfolgt durch die Handwerkskammer Dresden.

Formulare für Anmeldung unter:  www.khs-goerlitz.de

Meisterausbildung im Handwerk
Anmeldung: 
persönlich, schriftlich oder telefonisch nimmt entgegen:

        Kreishandwerkerschaft Görlitz, Außenstelle Zittau
        Heinrich-Heine-Platz 4, 02763 Zittau
        Tel.:  03583 / 51 24 07
        Fax:  03583 / 79 49 50
        E-Mail:  grosse@khs-goerlitz.de

        oder

        Ostsächsischer Förderverein 
        für Aus- und Weiterbildung e.V.
        (im Berufl ichen Schulzentrum) Zimmer 201
        Dietrich-Bonhoeffer-Straße 9, 02708 Löbau
        Tel.:  03585 / 41 36 120
        Fax:  03585 / 41 36 123

Zur Information! Ab September 2016 planen 
wir analog einen Lehrgang „Geprüfte/r Fachmann/-frau 
für kaufmännische Betriebsführung (HwO)“ 
(bisher Technischer Fachwirt) berufsbegleitend.

KREISHANDWERKERSCHAFT GÖRLITZ
Körperschaft des öffentlichen Rechts

Goldener Meisterbrief – Übergabe am 12. Mai 2016
Hier wird um Unterstützung gebeten!

Jährlich werden durch die Handwerkskammer Dresden, Alt-
handwerker, die vor 50 Jahren die Meisterprüfung abgelegt 
haben, mit dem „Goldenen Meisterbrief“ geehrt.
Innungsobermeister und Kreishandwerkerschaften werden 
jedes Jahr um Zuarbeit gebeten.

Die uns zur Verfügung stehenden Unterlagen wurden zu diesem 
Zweck gesichtet und zum Teil auch aufgearbeitet. Dennoch ist 
es uns bei weitem nicht möglich, alle betreffenden Personen 
ausfi ndig zu machen. Durch die Kreisgebietsreformen 1994 
mit Löbau und 2008 mit Görlitz sind uns durch fehlende Unter-
lagen die Hände gebunden.

Deshalb möchten wir Sie um Hilfe und ggf. um Zuarbeit bitten.
Es handelt sich um Altmeisterinnen/ Altmeister, die im Jahre 
1966 ihren Meisterbrief erworben haben.

Für die Beantragung benötigen wir folgende Angaben:
 · die aktuelle Adresse
 · das Geburtsdatum 
 · und eine Kopie des Meisterbriefes

Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung und sollten Sie selbst 
betroffen sein, scheuen Sie sich nicht sich bei uns zu melden. 

Die Kreishandwerkerschaften
Kontakt:
Kreishandwerkerschaft Görlitz     Kreishandwerkerschaft Bautzen
Heinrich-Heine-Platz 4          Wallstraße 8, 02625 Bautzen
02763 Zittau           Tel.:      03591 – 52 27 30  
Tel.:      03583 / 51 24 07          Fax:      03591 – 52 27 48
Fax:      03583 / 79 49 49          E-Mail: kreishandwerkerschaft-
E-Mail: grosse@khs-goerlitz.de            bautzen@t-online.de
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Komm auf Tour – meine Stärken meine Zukunft
In den Tagen vom 08.-10. Dezember 2015 fand die Veranstaltung „Komm auf Tour“ zur Berufsorientierung in Löbau statt. 
Hier konnten Schüler der 7.-8. Klassen einiger Schulen des Landkreises Görlitz an 
verschiedenen Stationen durch kreative Betätigung ihre Stärken entdecken.
Nach einer Einführung (Bild rechts) ging es begleitet durch die Betreuer (Reiseleiter) 
in den Parcours (Durchlauf der Stationen).

Die einzelnen Stationen bestanden aus:

· dem Labyrinth                                          · der sturmfreien Bude

· dem Zeittunnel      · und der Bühne

Es war ein tolles Erlebnis für alle Beteiligten zu sehen, wie im Laufe der Veranstaltung die Schüler das Bewusstsein entwickelten, das 
sie viele Stärken haben, die man ausbauen und mit denen man etwas leisten kann. Auf den einzelnen Stationen verteilten die Reise-
begleiter fleißig Aufkleber der entsprechenden Stärken.

Die verteilten Stärken waren:

Nachdem der Parcours absolviert war, konnten die Schüler an-
hand ihrer gesammelten Stärkenaufkleber und ihrer Selbstein-
schätzung entscheiden, welcher Stärkenschrank für sie infrage 
kommt.

Diese Stärkeschränke konnte man verschiedenen Berufsfeldern 
zuordnen. 

Im Schrank „Meine 
Hände“ und „Meine 
Zahlen“ präsen-
tierten sich die 
verschiedenen 
Handwerksinnungen 
als Ansprechpartner 
für mögliche 
Praktikums- und 
Ausbildungsplätze.

Was die Schüler während ihres Aufenthaltes mit Freude zur Kenntnis nahmen, war die Tatsache, dass die begleitenden Lehrer im 
Lehrkräfteservice, hier war an allen Tagen die KHS Görlitz vertreten, 
betreut wurden, und sich dort über vieles informieren konnten.

Am Mittwochabend waren auch die Eltern teilnehmender Schüler ein-
geladen. Sie konnten sich hier über den Inhalt und die Ausführung der 
Veranstaltung informieren. Alle beteiligten Akteure vermittelten den 
Eltern so anschaulich wie möglich, was ihre Kinder erlebt haben und 
was die Erfahrung daraus für ihre Zukunft bringen könnte.

Außerdem konnten sich alle mit reichlich Informationen oder Infor-
mationsmaterial zum Thema Ausbildung oder Praktikum versorgen.

Die Resonanz war großartig. 
Das größte Anliegen aller ist nun, dass sich jeder Schüler etwas aus 
dieser Veranstaltung, die gemeinschaftlich durch den Landkreis Gör-
litz, der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und der Agentur für Arbeit getragen wurde, mitnimmt und darauf seine Berufs-
orientierung aufbaut.

PROJEKTAUFRUF – LEADER-Förderung Region Kottmar
Erster Aufruf für LEADER-Förderung gestartet!

Die LAG Kottmar hat die erste Auswahlrunde für Vorhaben der 
ländlichen Entwicklung unter der Richtlinie LEADER gestartet.
Dabei geht es um innovative Ideen z.B. für:

 die Schaffung von Arbeit und Einkommen sowie den Ausbau 
   von Wertschöpfungsketten für regionale Produkte,

 die Wieder- und Umnutzung von ländlichen Gebäuden für 
   Wohnen und Gewerbe,

 den Erhalt von Versorgungseinrichtungen,

 die Verbesserung der Mobilität und Erreichbarkeit,

 den Ausbau der touristischen Infrastruktur,

 die Verbesserung der Lebensqualität und denErhalt der 
   Natur- und Kulturlandschaft.

Der erste Aufruf richtet sich an Vorhaben, die ab Frühjahr 2016 
umgesetzt werden sollen und die bis dahin alle notwendigen Vo-
raussetzungen erfüllen.

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) der Region Kott-
mar ruft folgende Handlungsfelder zur Umsetzung 
der LEADER-Entwicklungsstrategie auf:
 A   Wirtschaft
 B   Ländliche Bausubstanz
 C   Technische Infrastruktur
 D   Umwelt/natürliche Ressourcen
 E   Daseinsvorsorge und Gesellschaft
 F   Kooperation und Beteiligung.

Antragsberechtigt sind je nach Maßnahme private 
Antragsteller, Kommunen, Unternehmen und 
Sonstige (z.B.Vereine). 

Start des Aufrufs:       27.11.2015

Abgabefrist:       bis spätestens 04.03.2016 
       (Posteingang 12:00 Uhr)

Termin der abschließenden Vorhabensauswahl durch den 
Koordinierungskreis:  10.03.2016

Lassen Sie sich vorab zu Ihrem Vorhaben durch das Regionalma-
nagement beraten, damit Sie Ihre Anträge gut qualifiziert einrei-
chen können. 
Die Beratungen finden in den Kommunen Ebersbach-Neugers-
dorf, Herrnhut, Kottmar und Oderwitz statt.

Alle Einzelheiten zum Aufruf, zu Förderanträgen und den Bera-
tungsterminen finden Sie unter www.region-kottmar.de

Beratungstermine beim Regionalmanagement nur nach tele-
fonischer Voranmeldung.

Regionalmanagement Kottmar
die STEG Stadtentwicklung GmbH
Tel.: 035873-34936
E-Mail: rm-kottmar@steg.de
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Förderstartschuss für Unternehmer und Privatleute 
in der Östlichen Oberlausitz

LEADER-Förderung 2014-2020
Die Östliche Oberlausitz ist eine der 5 LEADER-Region im Landkreis Görlitz. Mit der Anerkennung der LEADER-Entwicklungsstrategie 
durch das Sächsische Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft beginnt die neue Förderperiode. 

Wer gehört zur Östlichen Oberlausitz?
Zur LEADER-Kulisse Östliche Oberlausitz gehören 23 Städte und Gemeinden: Bad Muskau, Bernstadt a. d. E., Gablenz, Hähnichen, 
Hohendubrau, Horka, Kodersdorf, Könighain, Krauschwitz, Markersdorf, Mücka, Neißeaue, Ostritz, Quitzdorf a. S., Reichenbach/O. L., 
Rothenburg/O. L., Schönau-Berzdorf a. d. E., Schöpstal, Vierkirchen, Waldhufen und Weißkeißel sowie die ländlichen Ortsteile von 
Görlitz und Niesky.  

Was wird gefördert?
Im Wesentlichen sind es Maßnahmen, die die ländliche Lebensqualität verbessern, einen demografiegerechten Dorfumbau ermög-
lichen, die Steigerung der regionalen Identität sowie den Erhalt und die Entwicklung des Naturpotenzials zum Inhalt haben. Ebenso 
werden Maßnahmen im Bereich Tourismus und Maßnahmen zu einer regionalen Vernetzung gefördert. Es gibt also nicht nur eine 
Unterstützung bei Investitionen, auch bürgerschaftliches Engagement und nicht investive Projekte sind Bestandteil der Förderung. 

Maßnahmen für Private und Unternehmer
Für Private und Unternehmer werden u. a. Maßnahmen im Bereich der Um- und Wiedernutzung leerstehender ländlicher Bausub-
stanz als Hauptwohnsitz und zum Gewerbe gefördert. Auch Investitionen bei Abbruch/Teilabbruch baulicher Anlagen und Flächen-
entsiegelung sowie baulichen Maßnahmen zum Erhalt, zur Schaffung und Erweiterung von Beherbergungskapazitäten werden in 
dieser Förderperiode unterstützt. Eine Übersicht aller förderfähigen Maßnahmen der LEADER-Entwicklungsstrategien sowie weitere 
Informationen finden sie auf unserer Internetseite. 

Alle diejenigen, die sich nicht sicher sind, ob und wie Ihr Vor-
haben förderfähig ist, können die Leitlinie auf der Homepage 
www.oestliche-oberlausitz.de einsehen. 
Dort können auch die Aufrufe, die Projektaufnahmebögen und 
alle nötigen weiteren Informationen heruntergeladen werden. 
Das Regionalmanagement vom Planungsbüro RICHTER + KAUP 
steht den Antragstellern für ihre Projekte im ländlichen Raum 
beratend zur Seite.

Kontaktdaten
Büro LEADER-Regionalmanagement
Östliche Oberlausitz:
Planungsbüro RICHTER + KAUP
Berliner Str. 21
02826 Görlitz

www.oestliche-oberlausitz.de 

Ansprechpartner

Babara Werling: 03581 / 70 49 655, 
  werling@richterundkaup.de

Julia Nawroth: 03581 / 70 49 653, 
  nawroth@richterundkaup.de

Ansgar Kaup: 03581 / 70 49 651, 
  kaup@richterundkaup.de  

Unternehmen für Vermarktung gesucht
– „Schneepflug/Schneeschieber“ mit beweglichen Rädern –

Gesucht wird ein Unternehmen, das bereit ist, ein Produkt  „Schneepflug/Schneeschieber“  zu produzieren und zu vermarkten.

Das Räumgerät, handbetrieben mit be-
weglichen Rädern, eignet sich beson-
ders für Bürgersteige und Fußwege bis 
zu einer Schneehöhe von 12-15 cm. 

Es ist einfach im Aufbau mit geringer 
Handarbeit und maschinell herstellbar. 

Durch den Gummiabstreifer am unteren 
Rand der Schaufel, ist das Gerät sehr 
leise. Der Schnee ist durch die Schräg-
stellung leicht am Schnittgerinne, an 
Hauswänden, an Zäunen oder an Frei-
flächen abzulagern.

Durch Ortssatzungen ist es verboten mit 
Schneefräsen die Schneemassen auf 
die Fahrbahn oder Vorgärten zu blasen.

Ich würde das Produkt preiswert mit 
allen Unterlagen verkaufen.

Kontakt:  Werner Friedland
  An der Aue 3 A
  02906 Quitzdorf am See
  Tel. 03588 201444
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Vorausschau Termine & Veranstaltungen 2016
17.01.2016 Neujahrsbrunch

23.01.2016 Berufepark Zittau

20.02.2016 Zentrale Freisprechung Theater Görlitz

22.04. – 24.04.2016 Konvent’A Löbau

28.05.2016  Insidertreff Löbau

07.10. – 09.10.2016 Baumesse Löbau

Tischler-Innung Kreis Görlitz
Bildungsreise 2015 der Tischler-Innung Kreis Görlitz 

zur Remmers Baustofftechnik GmbH in Löningen
Als die „Tischlerengel“ 2015 reisten, klapp-
te wieder alles – auch das Wetter!

Während unseres ersten Halts gab es das 
traditionelle Frühstück mit einem starken 
Kaffee, mit Sekt und frischen belegten Bröt-
chen. Dafür danken wir den Familien Berger 
und Brückner sehr herzlich.

Am ersten Tag hatten wir den 
Besuch und eine Besichtigung 
der Remmers Baustofftechnik 
GmbH in Löningen organisiert.

Die Entwicklung vom Einmannbetrieb zu einem starken mittel-
ständischen Unternehmen ist kein zufälliges Produkt des Wirt-

schaftswun-
ders. 
Sie ist ge-
prägt vom 
p lanvo l len 
u n t e r n e h -
mer ischen 
Handeln mit 
drei Erfolgs-

konstanten: Kontinuität, Innovation und Expansion. 
Deutschlandweit flächendeckend präsent – und von Deutschland 
in die ganze Welt. Das „Auf-den-Kunden-Zugehen“ und das „Dem-
Kunden-Folgen“ kennen bei Remmers keine Grenzen. 
Heute ist Remmers in sechs inländischen und 16 ausländischen 
Gesellschaften vertreten.

Im Namen aller Teilnehmer des Besuchs bei der Remmers Bau-
stofftechnik GmbH auf diesem Weg unseren herzlichen Dank an 
alle, die uns begleitet und verwöhnt haben, für die sehr großzü-
gige Unterstützung sowie die nette, charmante und rundum gute 
Betreuung.

Gemeinsame Ziele haben durch die Jahre eine Partnerschaft 
entstehen lassen, die geprägt ist durch ein gutes, faires und ver-
trauendes Miteinander – wir freuen uns auch weiterhin auf die 
Verbundenheit.

Lasuren, Farben und andere Holzanstriche
Für jeden Anwendungs-

bereich das passende 

Produkt: Die Holz-

schutz und -verede-

lungsprodukte für den 

Einsatz im Innen- und 

Außenbereich sind mit 

fünf Leitfarben versehen und führen mit leicht verständlichen Symbolen 

zum gesuchten Einsatzbereich.

Holzlacke & Beizen
Das Holzlacksortiment 

für den Innenaus-

bau: vom NC-Lack für 

normale Beanspru-

chungen bis hin zum 

hochwertigen PUR-

Lack-Sortiment. Und 

mit dem Beizen-Konzept sind bei der Erstellung von Beizenfarbtönen 

dank des individuellen Baukasten-Prinzips keine Grenzen gesetzt.

Beschichtungen für Fenster & Holzelemente
Die zukunftsweisenden 

Innovationen halten 

Holzfenster und -türen 

ewig jung. Mit den Be-

schichtungssystemen 

entstehen elegante 

und langlebige Oberflä-

chen. Induline Premium-Coatings stehen dabei für höchste Qualitätsstan-

dards basierend auf modernsten Rohstoffen.

Fugenmassen, Kleber & Montageschäume
Hierbei sind alle ak-

tuellen Technologien 

vertreten: klassische 

Dichtstoffe auf Acrylat-

basis, neutralvernet-

zende Dichtstoffe auf 

Alkoxy-Basis, moderne 

MS-Polymere und PU-Basierte Dicht- / Klebstoffe und Montageschäume.

Mit „ELAN“ täglich 7 Kilometer zur Arbeit radeln
Mit „ELAN“ in Arbeit heißt die Initiative des Jobcenters des Land-
kreises Görlitz, die am 1. Juli 2015 startete. Sie ist Teil eines ESF-
Bundesprogramms zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit, das 
durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Eu-
ropäischen Sozialfonds gefördert wird. Ziel ist es, erwerbsfähige 
Arbeitssuchende ab 35 Jahren in längerfristige Beschäftigungs-
verhältnisse zu vermitteln und so in den allgemeinen Arbeits-
markt zu integrieren.

Viele langzeitarbeitslose Menschen wollen gern wieder arbeiten, 
sind motiviert und dankbar, wenn sie die Chance erhalten, wieder 
ins Berufsleben zurückkehren zu können.

Genau so war es bei Herrn Solbrig aus Leutersdorf. Er hat eine 
abgeschlossene Ausbildung als Dreher bei den ehemaligen Ro-
bur-Werken in Zittau gemacht und dort gearbeitet. Mit der Wie-
dervereinigung und Schließung der Robur-Werke musste auch er 
den Betrieb verlassen. Zwischenzeitlich arbeitete er kurz in einem 
Unternehmen in Neugersdorf und hatte bei der Gemeinde meh-
rere Arbeitsgelegenheiten mit Mehraufwandsentschädigung, sog. 
Ein-Euro-Jobs.

Als Herr Solbrig hörte, dass über das ESF- Projekt von der Firma 
Obermoser Eibau GmbH Personal gesucht wird, hat er sich gleich 
beworben und vorgestellt. Gemeinsam mit dem Betriebsakquisi-
teur wurden alle Details, vor allem die Förder- und Unterstützungs-
möglichkeiten, besprochen. Vor dem Abschluss des Arbeitsvertra-
ges konnte Herr Solbrig während eines 2wöchigen Probearbeitens 
zeigen, was er alles kann. 

Fazit vom Produktionsleiter: „So einer, der jeden Tag bei Wind und 
Wetter 7 Kilometer zur Arbeit geradelt kommt, den können wir gut 
gebrauchen.“

Herr Solbrig arbeitet nun seit dem 22. Oktober 2015  im Bereich 
der Schleuder- und Stückverzinkung in einem voll sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsverhältnis.

Er erhält außerdem Unterstützung von einem Coach, der auch Be-
standteil des ESF-Programms ist. Dieser sorgt vor allem in der An-
fangsphase für einen möglichst reibungslosen Einarbeitungspro-
zess in sämtlichen Belangen. Insgesamt soll darüberhinaus das 
langfristige Fortbestehen des Arbeitsplatzes möglich werden.

Die Firma Obermoser (Verzinkerei) hat derzeit 35 Mitarbeiter und 
durchaus weiteren Bedarf an motivierten und zuverlässigen Leu-
ten.

Weitere Informationen rund um das Projekt und den speziellen 
Fördervoraussetzungen finden Sie bei Ihren Ansprechpartnern 
Sebastian Bergmann und Melanie Rohn im Jobcenter Landkreis 
Görlitz sowie unter www. esf.de oder www.lza.bva.bund.de

Kontaktdaten:
Melanie Rohn        Sebastian Bergmann
Tel.: 03581 663-4763       Tel.: 03581 663-4411
Melanie.Rohn@kreis-gr.de       Sebastian.Bergmann@kreis-gr.de

— Anzeige —
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Holzschutz, Brandschutz & Holzsanierung

Vielschichtige Bauprobleme im Bereich des 

Holzschutzes benötigen immer wieder individu-

elle Lösungen. Die breite Palette an Qualitäts-

produkten gibt unterschiedlichste Möglichkei-

ten aus über sechs Jahrzehnten Erfahrung an 

die Hand.

Die Bernhard-Remmers-Akademie wurde 
als Initiative des Handwerks, der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz und des 
Unternehmers Bernhard Remmers ins Le-
ben gerufen – die Schulungsthemen ori-
entieren sich am aktuellen Wissensbedarf 
der Baubranche.

Nach der Begrüßung ging es zu einer sehr 
interessanten Betriebsbesichtigung – im 
Anschluss absolvierten wir eine Produkt-
schulung.

Die erste Nacht unserer diesjährigen Fahrt 
verbrachten wir im „Burghotel“ Haselün-
ne.

Die Gastfreundlichkeit, mit der die „Korn- 
und Hansestadt“ Haselünne ihre Besu-
cher empfängt, war bereits im Mittelal-
ter berühmt. Schon vor 1272 hat sie die 
Stadtrechte erhalten und trat jenem Städ-
tebund bei, der im 14. Jahrhundert zur 
Hanse erweitert wurde. Haselünne ist die 
älteste Stadt im Emsland überhaupt. Das 
Stadtbild des staatlich anerkannten Er-
holungsortes ist von vielen romantischen 
Winkeln geprägt. Haselünne hat sich auch 
als Stadt mit alter Kornbrenner-Tradition 
einen Namen gemacht – bereits 1749 gab 
es 26 Brennereien.

Vom Hotel aus bequem zu Fuß erreichen 
konnten wir den Ort, an dem das Abend-
programm für uns gebucht war – den 

„Berentzen-Hof“ – ja, 
genau der!

Seit über 250 Jahren 
steht der Name Ber-
entzen für Genuss und 
Lebensfreude.

Jahrhundertelange Er-
fahrung, Sorgfalt bei 
der Auswahl und Ver-

arbeitung der Zutaten, laufende Kontrol-
len sowie Liebe zum Detail garantieren die 
unvergleichliche Qualität der Berentzen 
Produkte.

Erlebt haben wir einen unvergesslichen 
vergnüglichen Abend mit mittelalterlicher 
Geselligkeit, Spaß und zünftiger Gemüt-
lichkeit, einem Obermeister, der das Bier-
fass anstach (es blieb nicht bei dem ei-
nen), einer Giftmischerin, die unser Essen 
vorkosten musste und einem Ritterschlag 
für unseren Edelmaik.

Trotz des langen Tages und der gehaltvol-
len Getränke kämpfte hier keiner mit der 
Müdigkeit.

Das Menü

 

Burschensuppe

Gebackener  Schinken  frisch 
aus  dem  Ofen

Herzhafter  Rinderschmor-
braten  in  feiner  Sauce

Knusprige  Schweinshaxen

Apfelrotkohl  &  Sauerkraut
Schwenkkartoffeln  mit 

Kräutern sowie  mit  Speck 
und  Zwiebeln

Salatvariationen  mit 
zweierlei  Würzsaucen

Vanille-Eis  auf  Roter  Grütze

Nach einem umfang- und abwechslungsreichen Frühstück besuchten wir am Sonnabend-
vormittag die MEYER WERFT in Papenburg und anschließend die 
Seehafenstadt Leer, 
wo wir im Hotel 
„Lange“ die zweite 
Nacht verbrachten.

Die in Papenburg 
ansässige MEYER 
WERFT wurde 1795 
gegründet und be-
findet sich in sechs-
ter Generation im 
Familienbesitz. In 
den vergangenen 
Jahrzehnten hat sich die MEYER WERFT 
weltweit einen exzellenten Ruf erworben. 
Bekannt ist das Unternehmen vor allem 
durch den Bau großer, moderner und an-
spruchsvoller Kreuzfahrtschiffe.

Die MEYER WERFT ist ein traditionsreiches 
Unternehmen: Seit über 200 Jahren wer-
den ununterbrochen Schiffe verschiedens-
ter Bauart von den Experten und Spezia-
listen des Familienunternehmens gebaut. 

Um international mit anderen Werften kon-
kurrieren zu können, wurde die Produkti-
onstechnik beständig erweitert. So verfügt 
die MEYER WERFT heute weltweit über 
die modernsten Anlagen im Schiffbau u.a. 
auch Kräne vom Kranbau Köthen.

In Leer stand der Nachmittag zum Schau-
en und Schlendern zur freien Verfügung. 
Durch ihren Seehafen ist die an Ems und 
Leda gelegene Stadt seit Jahrhunderten 
vom Handel geprägt. 
Sie zählt zu den größten deutschen Ree-
derei-Standorten und gilt zudem als die 
wichtigste Einkaufsstadt Ostfrieslands. Die 
Altstadt gilt wegen des guten Erhaltungs-
zustandes ihrer historischen Häuser als 
die „wertvollste“ der Region – vier Burgen, 
zahlreiche Bürgerhäuser und Kirchen aus 
mehreren Jahrhunderten sind in der Stadt 
zu finden.



Nr. 100 · Dezember 2015 · 25. Jahrgang

aktuell · aktuell · aktuell · aktuell · aktuell
HANDWERK HANDWERK

aktuell · aktuell · aktuell · aktuell
Nr. 100 · Dezember 2015 · 25. Jahrgang

5150 Tischler-Innung Kreis Görlitz informiert Tischler-Innung Kreis Görlitz informiert

Tischler-Innung Kreis Görlitz 
– Weihe der Innungslade der Tischler-Innung Kreis Görlitz –

Unsere Lade wurde durch

 den ältesten Anwesenden – unserem 
    langjährigen Innungsmitglied 
    Tischlermeister Hans-Christoph Schmidt 
    aus Nieder Seifersdorf
 vom Auszubildenden Dominik Wessel 
    von unserem Innungsmitglied Tischlerei 
    Briesowsky Löbau
 und durch unseren Obermeister 
    Friedrich Berger

hereingetragen, um die Verbindung zwi-
schen dem Alter und somit der Erfahrung 
und der Jugend und damit dem Aufstre-
benden zu zeigen – aber auch, wie wichtig 
Traditionen sind und dass diese von Gene-
ration zu Generation weitergegeben werden 
müssen, damit sie lebendig bleiben.
In den Innungen werden die Traditionen des 
Handwerks gepflegt.
Innungsladen sind seit dem 12. Jahrhun-
dert als Aufbewahrungsbehälter für das 
Einschreibebuch der Lehrlinge und die In-
signien der jeweiligen Innungsobermeister 
gebräuchlich.
Unter einer Zunfttruhe, Zunftlade oder 
Amtslade versteht man ein kastenförmiges, 
durch Beschriftung und Embleme ausge-
zeichnetes Verwahrmöbel.
Es bewahrte nicht nur wichtige Dokumente 
und Wertobjekte, sondern spielte auch eine 

besondere Rolle bei Amtshandlungen und 
Zeremonien.
In den Zunfttruhen wurden die wichtigsten 
Dokumente der Zunft sicher aufbewahrt. 
Dazu gehörten die von der Obrigkeit gewähr-
ten Privilegien, die Zunftbücher mit den Arti-
keln, Statuten und Namensverzeichnissen, 
natürlich das Geldvermögen und die Siegel-
stempel, sicher auch möglichst sonst alles, 
was zum Wertbesitz der Zunft gehörte, wie 
Becher, Pokale (Willkomme) und Schenk-
kannen aus Zinn oder Silber.

Zunftladen spielten auch eine bedeutsame 
Rolle im Zunftrecht und Brauchtum. We-
gen dieser besonderen Stellung wurden sie 
möglichst aufwendig gestaltet.
Die Laden wurden aus höherwertigen Höl-
zern angefertigt, waren mit Schnitzereien 
oder Marketerien versehen, doch mussten 
sich ärmere Zünfte und Bruderschaften oft 
mit bemalten Weichholztruhen begnügen. 
Selten fehlt in der Dekoration das Zunft-
wappen.

Zum Schutz vor Veruntreuung hatten meh-
rere Meister je einen Schlüssel, nur gemein-
sam konnten sie die mehrfach gesicherte 
Lade öffnen.

Da die offene Lade im Zeremoniell von gro-
ßer Bedeutung war, wurden oft auch die 
Deckelinnenseiten verziert und gestaltet.

Eine ganz besondere Funktion nahm die 
Zunftlade bei den Versammlungen der 
Zünfte ein, denn diese behandelten alle 
wichtigen Angelegenheiten der Gemein-
schaft und fungierten so als wichtigstes 
Organ der Zünfte.

Bei den Zunftversammlungen, bei denen eine bestimmte Sitzord-
nung vorherrschte, wurde zu Beginn der Sitzung die aus dem Haus 
des Zunftvorstandes herbeigeschaffte Zunftlade in feierlichem 
Zeremoniell geöffnet.

Bei besonderen 
Anlässen stand sie 
zwischen brennen-
den Kerzen.

Solange die Truhe 
geöffnet war, muss-
te jeder Trunk unter-

Das Abendessen im Hotel „Lange“ in Leer nahmen wir gemein-
sam ein – der restliche Abend stand zur individuellen Gestaltung 
– aber wir blieben alle zusammen – weil es so schön ist bei uns!

Ein guter Koch ist der gewandteste Kuppler; 
ein flinker Kellermeister der beste Versöhner. 

Bei reichbesetzter Tafel ordnet sich Alles.
(Heinrich Martin)

 

Nichts schult den Gaumen besser als 
das Reisen.

(Lisz Hirn)

Guten Appetit und noch schöne 
gemeinsame Stunden auf unserer 

Bildungsreise 2015 wünscht 
Ihre Tischler-Innung Kreis Görlitz

Ein Bissen Nahrung entscheidet oft, 
ob wir mit einem hohlen Auge oder 

hoffnungsreich in die Zukunft schauen.
(Friedrich Wilhelm Nietzsche)

Speisen des Menüs

Karottenschaumsuppe mit Petersiliensahne

Pfifferlinge auf Reibekuchen - dazu Salat

Hähnchenbrustfilet gefüllt mit 
Tomate-Mozzarella

auf Bandnudeln mit Rukkolasauce

Gebratener Knurrhahn auf Spitzkohlgemüse
mit Salzkartoffeln und Senfsauce

Schweinefilet an Marsalasauce - dazu 
Marktgemüse und Mandelbällchen

Dessert nach freier Wahl

Bei einem guten Essen sollte man keine 
versalzenen Gespräche führen.

(Otto Baumgartner-Amstad)

Am Sonntag galt es schon wieder an die Heimfahrt zu denken.
Und abermals fuhren wir „Schwarz“ mit dem Busunternehmen 
aus Hähnichen.

Danken wollen wir aber besonders wieder unserem langjährigen 
Busfahrer Rudi, der gut in unsere Gruppe passt und der uns – 
auch wenn ihn die gefühlten eine Millionen Kilometer Fahrtstre-
cke fast in den Wahnsinn trieben – immer sicher an unsere Ziele 
brachte.

Und ebenso traditionell 
wie das Frühstück war 
auch wieder Kaffee und 
selbst gebackener Ku-
chen.
Da schmeckte wirklich 
jeder und so wurden na-
türlich auch gleich wieder 
Rezepte ausgetauscht.
Danke dafür 
Frau Meinert, Frau Eckart, 
Frau Lange, Frau Holz,
Frau Beutlich, Frau Große 
und Frau Brückner.

Im und am Bus gab es – wie immer – auch an all den drei Tagen 
einen Grund mit Sekt oder Wein anzustoßen. 

Da waren eine Reihe runder Geburtstage, Firmenjubiläen oder 
ganz einfach nur ein Einstand. Unsere Mundschenke Obermeister 
Friedrich Berger und der stellvertretender Obermeister Michael 
Brückner sorgten dafür, dass keiner dursten musste.

Und ein Griff in den Schokoladenkorb, der wie immer auch für 
die gefüllt war, die lieber herzhaft naschen, wurde von allen gern 
wahrgenommen.

Allen, die unsere Bildungsfahrt wieder zu einem schönen Erlebnis 
werden ließen, ein ganz herzliches Dankeschön. 

Stecken doch in der Organisation, die oft schon ein Jahr zuvor 
beginnt, viel Mühe und Überlegungen.

Nun freuen wir uns schon auf die nächste Bildungsreise 2016.

Wir hoffen, dass wir uns dann alle bei bester Gesundheit wieder 
sehen können.
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bleiben, jedes unrechte Wort war streng verboten, ebenso wie Kar-
ten- und Würfelspiele, auch mussten die Waffen abgelegt werden.
Sobald die Lade aufgeschlossen wurde, hatte die Sitzung „Kraft 
und Macht“, das Schließen der Lade bedeutete Unterbrechung 
oder Abschluss der rechtskräftigen Sitzung.

Bei geöffneter Lade wurden alle wesentli-
chen Angelegenheiten der Zunft behandelt.
Vor ihr wurde der Lehrjunge losgesprochen, 
wurde der Geselle zum Meister gemacht, 
wurden Streitigkeiten geschlichtet.
Die Zunftlade wurde gewöhnlich im Haus 
des Zunftmeisters oder im Zunfthaus auf-
bewahrt. Wenn die Zunftlade im Haus des 
Zunftmeisters aufbewahrt wurde, musste 
diese nach jeder Installierung eines neuen 
Zunftmeisters in dessen Haus getragen 
werden. Diesen Ritus nannte man „Ladum-
tragen“.

Die letzte bekannte Tischlerlade im Kreis Görlitz kam während des 
zweiten Weltkrieges in das Görlitzer Ratsarchiv. Daher war unsere 
Tischler-Innung Kreis Görlitz nun gefordert, sich eine neue Lade zu 
geben, um die Tradition nicht abreißen zu lassen. Die neue Lade 
haben wir nach historischen Ansichten gefertigt – sie ist aus Nuss-
baum und innen mit Ahorn ausgeschlagen.
Tischlermeister Ulrich Lerch aus Herrnhut fertigte unsere Lade an.
Das Material dafür schenkte uns unser freundschaftlicher Part-
ner EVG Ostsächsische 
Meisterbetriebe des Holz-
handwerks eG aus Ebers-
bach-Neugersdorf.

An dieser Stelle nochmals 
unser herzlichster Dank 
im Namen der Mitglieder 
der Tischler-Innung Kreis 
Görlitz.

Die Lade ist ein Zeichen der Gemeinschaft, ihre Weihe gilt vor allem 
den Menschen, die sich zusammengeschlossen haben, weil sie ein 
gemeinsames Anliegen verbindet.
Die Innungen sind freiwillige Zusammenschlüsse von selbständi-
gen Handwerks- und Handelsunternehmen zur Förderung ihrer ge-
meinsamen Interessen.
Durch die Kreisgebietsreform 2008 wurde aus der Tischler-Innung 
Görlitz-Niesky-Weißwasser und der Tischler-Innung Löbau-Zittau 
die jetzt bestehende Tischler-Innung Kreis Görlitz.

Unsere Tischler-Innung Kreis Görlitz besteht in ihrer jetzigen Zu-
sammensetzung und ihrem aktuellen Einzugsgebiet seit dem 01. 
Januar 2009.
Ihr gehören 80 Unternehmen an.

Historische Unterlagen über die Gründung von Tischler-Innungen 
in unserer Region sind durch uns nicht gefunden worden – trotz 
umfangreicher Recherchen in den letzten Jahren.
Daraufhin beschloss der Vorstand, eine Innungslade anfertigen zu 
lassen.

Möge unsere Innungslade ein Symbol der Verbundenheit darstel-
len und den Zusammenhalt von Innungsmitgliedern, Meistern und 
Gesellen sowie unseren Lehrlingen und den Lehrkräften der Be-
rufsschule stärken.

„Achte das ehrbare Handwerk“
Dieser Leitspruch soll uns zu Gemeinschaft, 
Toleranz, Solidarität und Frieden aufrufen 
– in unseren persönlichen Beziehungen, in 
unseren Beziehungen unter Berufskollegen 
aber auch unter Mitbewerbern.
Trotz der schnelllebigen Zeit wollen wir die 
Traditionen im Handwerk pflegen, als Maß-
stab sehen und an unsere Jugend weiterge-
ben.
Denn die Tugenden Disziplin, Ordnung, Ach-
tung und aufgeschlossen sein gegenüber 
Neuem werden immer Grundmerkmale des 
Handwerks sein und bleiben.

Weihspruch

Du liebe Lade, die ich hiermit vor der Öffentlichkeit der 
Tischler-Innung Kreis Görlitz übergebe, begleite uns bei allen 

Anlässen.

Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, diese Stunde im Gedächtnis 
zu behalten und weiter zutragen an die nachkommenden 

Geschlechter.

Möge unser Wahlspruch „Achte das ehrbare Handwerk“ hiermit 
in Erfüllung gehen.

Kommenden Geschlechtern möge dieser Tag durch Dich in 
Erinnerung gehalten werden.

Zeige Du das Symbol unseres Handwerks, das in Dir verankert ist.

Als äußeres Zeichen der Weihe lege ich meine rechte Hand auf 
Dein Holz.

Möge hiermit unser aller Wunsch
„Ehre, deutsches Volk, und hüte treulich deinen Handwerksstand, 

als das deutsche Handwerk blühte, blühte auch das deutsche 
Land“

stets be- und geachtet werden.

Möge sie Schutzschild für uns, unsere Tischler-Innung Kreis Gör-
litz und unser Gewerk sein.

Mit dem unten beigefügten Links können Eindrücke von der Weihe 
auf der Internetseite / dem Facebook-Auftritt unserer Tischler-In-
nung Kreis Görlitz aufgerufen werden.

http://tischlerinnung-goerlitz.de/index.php?article_id=85&clang=0

https://www.facebook.com/TischlerInnungGoerlitz/photos/
a.639437742780738.1073741830.521246564599857/

980506012007241/?type=3

Viel Spaß beim Lesen und Schauen.

Wir konnten in diesem Jahr nochmals zu 
einer Innungsversammlung in der etwas 
anderen Atmosphäre herzlich einladen und 
organisierten eine Kellermeistertour durch 
die LANDSKRON BRAU MANUFAKTUR.

Wir erlebten, wie hinter denkmalgeschütz-
ten Backsteinmauern noch immer nach 
traditionell handwerklichen Verfahren ge-
braut wird.
Die Landskronbrauerei wurde 1869 ge-
gründet und gehört zu den ältesten produ-
zierenden Industriedenkmälern Deutsch-
lands.
Die Gärungsräume von 1869 stehen unter 
Denkmalschutz – dort reift das Bier in 18 
Metern tiefen Kellerräumen 40 Tage lang 
– also länger als üblich.
Im Lagerkeller zwölf Meter unter der Erde 
und bei Temperaturen nur knapp über dem 
Gefrierpunkt verkosteten wir dann das 
Landskron-Zwickel-Bier.

Als der Wissensdurst erst einmal gestillt 
war, rundeten wir den Besuch mit einem 
gemeinsamen zünftigen Abendbrot ab.

Tischler-Innung Kreis Görlitz 
Landskron – So echt wie das Leben
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Tipps für Autofahrer
ABC zum Reifenwechsel

Wann ist ein Reifen alt? Und wer gibt Hilfe beim Kauf neuer Pneus? 
Fragen, die vor dem Kauf oder Wechsel geklärt werden sollten.

Immerhin rangierten Reifenschäden auch 2014 an fünfter Stelle 
der ADAC-Pannenstatistik, gleichauf mit Defekten am Motor. Das 
Reifen-ABC klärt Fragen von A wie Alter bis Z wie Zwischenla-
gern.

Alter: Reifen, die schon zehn Jahre rollen, fangen an auszuhär-
ten und werden gegen neue ausgetauscht. Auskunft über das 
Herstellungsdatum gibt die DOT-Nummer auf der Reifenflanke. 
Beispiel: 0409 = 4. Kalenderwoche 2009.

Auswuchten: Die Profis der Innung des KFZ-Handwerkes „Ober-
lausitz“ wuchten Reifen vor der Montage aus. Damit laufen sie 
wieder rund und werden gleichmäßig abgefahren. Anderenfalls 
drohen Beulen und Wellen im Profil, gefährliche Ausweichmanö-
ver können tödlich enden.

Ersatzrad: Das fünfte Rad am Wagen braucht spätestens wäh-
rend des Wechsels und vor der großen Reise volle Aufmerksam-
keit: Wie alt ist es? Stimmt der Luftdruck (ein Bar über der nor-
malen Angabe ist perfekt)? Schließlich soll es das Auto im Notfall 
sicher in die Werkstatt bringen.

EU-Reifenlabel: Das Öko-Etikett gibt Kaufhilfe, welche Modelle 
spritsparend und leise rollen sowie im Regen gute Bremswerte 
zeigen. Reifen sind damit besser vergleichbar.

Europa: Jedes Land schreibt Regeln zum Thema Reifen vor, aller-
dings fast jedes unterschiedliche: generell, situativ, zeitlich be-
grenzt oder mit Verkehrszeichen angeordnet. Vor der Tour sollten 
sich Reisende genau informieren.

Fülldruck: Mit dem korrekten Luftdruck fährt es sich sicherer, län-
ger und kostengünstiger. Die Angaben stehen in der Bedienungs-
anleitung, auf dem Tankdeckel oder an der Fahrertür. Geprüft 
wird regelmäßig nach zwei Wochen immer am kalten Reifen.

Gut, wer sich auf das Reifendruckkontrollsystem (RDKS) verlas-
sen kann. Auf Reisen verträgt der Lastesel übrigens 0,3 Bar mehr 
gegenüber der Herstellervorgabe.

Größe: Die passenden Reifengrößen sind im alten Fahrzeug-
schein oder in der neuen Zulassungsbescheinigung Teil 1 ge-
listet. Beim Reifenkauf hilft der Fachhandel nicht nur bei der 
richtigen Wahl, sondern ordert gleich auch die für das Fahrzeug 
passende Dimension.

M+S-Reifen: Die Bezeichnung steht auf Winter- und Ganzjahres-
reifen und bedeutet Matsch + Schnee. Sie dürfen demzufolge 
auch im Winter gefahren werden. Werkstätten und Reifenhändler 
der Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ raten jedoch zu 

denen mit dem Schneeflockensymbol. Sie sind speziell für den 
Kälteeinsatz konzipiert.

Profil: Obwohl gesetzlich ein Mindestprofil von 1,6 Millimeter vor-
geschrieben ist, empfehlen Experten mindestens vier Millimeter. 
Gemessen wird an der abgefahrensten Stelle.

RDKS: Für die Montage und Demontage von Pneus mit Reifen-
druck-Kontrollsystemen (RDKS) sind Spezialwissen und -werkzeug 
gefragt. Diese Arbeiten gehören in Profi-Hand der Meisterbetriebe 
der KFZ-Innung „Oberlausitz“. RDKS-Reifen sind seit November 
2014 in allen neu zugelassenen Fahrzeugen Pflicht.

Wechsel: Der Gesetzgeber schreibt kein konkretes Datum vor, 
wohl aber eine der Witterung angepasste Bereifung. Allgemein 
gilt die Regel: Winterreifen werden von Oktober bis Ostern gefah-
ren. Die KFZ-Meisterbetriebe empfehlen die Umrüstung, wenn die 
Temperaturen dauerhaft unter sieben Grad Celsius rutschen.

Winterreifenpflicht: In Deutschland müssen Fahrzeuge bei Glatt-
eis, Schneeglätte, Schneematsch, Eis- oder Reifglätte mit Winter-
reifen fahren. Wer die situative Winterreifen-Pflicht missachtet, 
muss mit mindestens 60 Euro Bußgeld und einem Punkt in Flens-
burg rechnen.

Zwischenlagern: Nach der gründlichen Säuberung, Prüfung und 
Positionsmarkierung mit Kreide oder Wachsstift verschwinden 
die saisonalen Reifen fernab von Lösungsmitteln im trockenen, 
dunklen, staubarmen Quartier. Dort lagern Reifen ohne Felgen 
stehend, Kompletträder liegend übereinander oder auf Felgen-
bäumen. Weil die Pneus auch in der Ruhephase Luft verlieren, 
vertragen sie jetzt 0,5 Bar mehr Fülldruck.

Wehe, wenn das Lenkrad schüttelt
Ein bei bestimmten Geschwindigkeiten vibrierendes oder schüt-
telndes Lenkrad zeigt an, dass etwas im Fahrwerk nicht stimmt. 
Um teurere Folgeschäden zu vermeiden, sollte die nächste Fahrt 
in eine Werkstatt der Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ 
führen.

Ein unruhiges Lenkrad ist immer ein Indiz für ein Problem oder 
einen sich anbahnenden Schaden im Fahrwerkbereich. Dieses 
sollte so schnell wie möglich behoben werden, denn die andau-
ernde Schüttelei verursacht erheblichen Verschleiß an Lenkung 
und Achsgelenken.
Je nach Achskonstruktion kann nach ein paar tausend Kilometern 
die komplette Aufhängung ausgeschlagen sein, was spätestens 
bei der nächsten Hauptuntersuchung zum teuren Problem wird.

Die Ursachen des Schüttelns können unterschiedlicher Natur 
sein. Im günstigsten Fall müssen nur die Räder ausgewuchtet 
werden. Dies sollte ohnehin einmal jährlich erfolgen, beispiels-
weise beim saisonalen Reifenwechsel.
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Schlecht gewuchtete Räder äußern sich als Vibration in einem 
von der Radgröße abhängigen Geschwindigkeitsbereich, meis-
tens zwischen 80 und 120 km/h.

Es gibt aber auch Fälle, in denen neue Reifen exakt die gleichen 
Symptome zeigen. Vor allem preiswerte Importreifen im Billigseg-
ment bieten oft keinen optimalen Rundlauf trotz perfekten Aus-
wuchtens.
Solche Pneus leiden häufig unter Höhen- oder Seitenschlag, hop-
peln oder eiern, bildlich gesprochen. Das ist dann ein Fall für die 
Gewährleistung des Lieferanten, denn unruhigen Lauf braucht 
kein Kunde zu akzeptieren.

Dies gilt auch bei hochwertigen Reifen im UHP-Segment (Ultra 
High Performance). Bei solchen Hochgeschwindigkeitsreifen kann 
es in der Fertigung vorkommen, dass mehrere Klebestellen der 
zahlreichen Bandagen und Verstärkungen im Unterbau an dersel-
ben Stelle zu liegen kommen.

An dieser ist der Reifen dann härter, federt weniger ein als am 
gesamten übrigen Umfang, was pro Radumdrehung einen Schlag 
an die Aufhängung weitergibt. Auch das ist ein Gewährleistungs-
fall.

Mitunter sind die Ursachen des Lenkunruhe aber schon von 
weitem zu sehen: Uralte, vom Platzen bedrohte Reifen oder von 
unsanften Bordsteinkontakten verbogene Felgen verderben 
ebenfalls jeglichen Rundlauf.

Oft ist die Ursache aber nicht so offensichtlich. Eine große Be-
deutung für die Laufruhe hat die Radbefestigung. Schon ein 
Zehntelmillimeter Rost auf der Kontaktfläche des Rades mit der 
Bremsscheibe oder zwischen Scheibe und Radnabe sorgt für 
fühlbares Eiern des Rades.

Ähnliche Auswirkungen hat das Ansetzen der Radschrauben mit 
dem Schlagschrauber. Denn die Anlagefläche der Felge ist nicht 

eben, sondern konkav gewölbt. Wird nun die 
erste Schraube bereits beim Ansetzen zu fest 
angezogen, verzieht sich die ganze Felge. 
Zwar nur im Zehntelmillimeterbereich, aber 
im Lenkrad durchaus fühlbar.

Die gleichen Auswirkungen hat das Anziehen 
der Radschrauben ohne Drehmomentschlüs-
sel. Denn dabei kann nicht nur das Rad schief 
sitzen, sondern auch Bremsscheibe oder -
trommel, was zu zusätzlichen Vibrationen 
beim Bremsen führt.

Schwieriger zu entdecken ist dagegen Ver-
schleiß im Fahrwerk. Je nach Konstruktion 
genügt schon ein weich gewordenes Silent-
lager, um Unruhe zu erzeugen. Spiel in den 
Kugelgelenken von Querlenkern oder Spur-
stangen kann ebenfalls flatternde Räder zur 
Folge haben.

Ganz gemein sind verschlissene Kolbenstan-
gen der Stoßdämpfer bei manchen Federbein-
Vorderachsen. Das ist nur zu erfühlen, wenn 
das Fahrzeug auf seinen Rädern steht. Und 
während langsamer Fahrt, wenn das locker 
gehaltene Lenkrad sich wie von selbst einige 
Millimeter hin und her bewegt.

Deshalb: Wenn das Lenkrad nicht die Ruhe 
selbst ist, ab in die Werkstatt der Meister-
betriebe der Innung des KFZ-Handwerkes 
„Oberlausitz“. Bei einer Probefahrt kann der 
Servicetechniker „erfahren“, wo das Problem 
liegt. Bevor teure Folgeschäden eintreten.  

Fit für den Winter

Alles im Fluss?
Für das Winter-Abenteuer braucht das Auto Frostschutz im Wisch-
wasser und in der Kühlflüssigkeit. Damit läuft selbst bei minus 
25 Grad Celsius alles wie geschmiert. Durch die Profis der Innung 
des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ werden Flüssigkeiten geprüft, 
nachgefüllt und notfalls ausgetauscht. Die Scheibenreinigungs-
anlage einmal betätigen – so gelangt der Mix bis zu den Düsen. 
Auch beim Motoröl richtet sich der Blick auf Stand und Zustand. 
Moderne Motoren sind mit teil- oder vollsynthetischen Ölen von 
Hause aus wintertauglich, ältere Fahrzeuge erhalten die Schmie-
rung mit einer anderen Viskosität. Bleibt noch der Check der 
Bremsflüssigkeit: Wie alt ist sie? Wie hoch ist der Wasseranteil? 
Muss sie aufgefüllt werden?

Alles sicher?
Auf Hebebühne und Rollenprüfstand kommen Mängel an Brem-
sen, Lenkung, Stoßdämpfern und Abgasanlage ans Licht.

Alles geladen?
Mit wenigen Handgriffen sowie Prüf- und Ladegeräten bringt der 
Meisterbetrieb der Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ 
müde Batterien wieder auf Trab. Zeigen Spannung und Kaltstart-
leistung schlechte Werte, wird ein neuer Stromspender fällig. Die 
Profis kennen passende, leistungsstarke Akkus und bauen diese 
ein.

Alles rund?
Für Autobesitzer ist der Tausch von Sommer- auf Winterreifen 
eine aufwendige Angelegenheit, für die Werkstatt Routine. Bei der 
Gelegenheit werden Profiltiefe, Alter und Zustand geprüft, Winter-
reifen ausgewuchtet und die Sommerpneus sauber ins Quartier 
geschickt.

Alles klar?
Der kostenlose Licht-Test im Monat Oktober garantiert freie Sicht 
in der dunklen Jahreszeit. Zur Winter-Fitness gehören auch die 
richtige Scheinwerfereinstellung, funktionierende Scheiben-
wasch- und Scheinwerferreinigungsanlagen. Spröde, verschlisse-
ne Wischerblätter werden ausgetauscht.

Winterreifen: Pflicht oder Kür?
Mehr Grip, mehr Seitenhalt, mehr Beschleunigung – mehr Sicher-
heit. Über die Vorteile von Winterreifen sind sich die Europäer ei-
nig. Wann und wo sie rollen müssen, regeln die Länder allerdings 
unterschiedlich. Einige verordnen die griffigen Sohlen abhängig 
vom Wetter oder zu bestimmten Zeiten. Andere schreiben sie mit 
Schildern vor oder verzichten gänzlich darauf. Die Innung des 
KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ rät Autofahrern im eigenen Inter-
esse frühzeitig generell auf die Winterware umzurüsten.

Die Regeln

Winterreifen
Wer nach Österreich, Luxemburg, Tschechien, Kroatien, Norwe-
gen oder in die Slowakei reist, sollte vorher genau den Wetter-
bericht studieren. Bei Eis, Schnee oder Schneematsch gilt wie 
auch in Deutschland die situative Winterreifenpflicht. Frankreich, 
Italien und Spanien weisen mit Schildern auf die Regel hin. Einen 
bestimmten Zeitraum für die Winterausrüstung legen Länder wie 
Schweden, Finnland, Estland, Lettland, Slowenien und Italien im 
Aostatal fest, teilweise abhängig von winterlichen Verhältnissen. 
Was viele nicht wissen und auch hierzulande empfohlen wird: Ös-
terreich, Tschechien, Slowenien, Finnland oder Schweden schrei-
ben eine Profiltiefe der Winterreifen von mindestens drei bezie-
hungsweise vier Millimetern vor.

Schneeketten
Ein klarer Fall für die schneebedeckten Straßen der Alpenländer. 
Wer sie nicht sowieso schon aufgezogen hat, muss die Traktions-
hilfen bei entsprechenden Schildern in Österreich, Italien, Frank-
reich und in der Schweiz anlegen. Sonst drohen Bußgelder. Die 
Ketten gehören auf die Antriebsräder und erlauben maximal Tem-
po 50. Besitzer von Allradfahrzeugen belesen sich in der Bedie-
nungsanleitung.

Informationen
Auskünfte zu den länderspezifischen Vorschriften erteilen Auto-
mobilklubs, Fremdenverkehrsämter und das Europäische Ver-
braucherzentrum (EVZ) Deutschland. Mit der kostenlosen EVZApp 
„Mit dem Auto ins Ausland“ können sich Autofahrer über die 
Winterreifenpflicht in unseren Nachbarländern informieren. Hil-
fe beim Kauf und der Montage von Winterreifen und Schneeket-
ten geben die Meisterbetriebe der Innung des KFZ-Handwerkes 
„Oberlausitz“.

Fitnesstraining auf Eis und Schnee
Das Fahren auf Eis und Schnee will gelernt sein. Kaum sind die 
ersten Schneeflocken gefallen, schlittern Fahrzeuge unsicher auf 
winterlichem Asphalt. Viele Lenker können sich auf die schnell 
wechselnden Fahrbahnsituationen nicht oder nicht rechtzeitig 
einstellen. Es wird hektisch gelenkt, zu viel Gas gegeben und zö-
gerlich gebremst.

Die Lektionen
Taktvoll schalten: Auf Schnee und Eis gelingt das Anfahren im 
zweiten Gang. Danach schnell, mit Gefühl und wenig Gas hoch-
schalten, sonst drehen die Räder durch. Automatik-Autos starten 
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im Wintermodus. Schneewehen durchpflügen Alpinisten am bes-
ten im Schunkel-Takt: erst planieren, dann mit Schwung über das 
Hindernis. Hier punkten auch qualitativ hochwertige Winterreifen 
und Schneeketten, denen eine Unterrichtseinheit extra gewidmet 
ist.

Rechtzeitig orientieren: Hier gilt: Vor Hindernissen den Blick drei 
bis vier Sekunden in Fahrtrichtung lenken und bei Einfahrt in die 
Kurve schon den Ausgang im Fokus haben. Wer rechtzeitig die Lü-
cke zum Ausweichen erkennt, kann die Gefahr umschiffen. Fah-
rerassistenzsysteme leisten viel, haben aber in der Regel noch 
keine „Augen“.

Gefühlvoll lenken: Früh, weich und wenig lauten die Schlagworte, 
wenn es um das sichere Lenken geht. Heiße Drifts machen Spaß, 
gelingen unbeschadet aber nur Rallyefahrern. Viele und ruckarti-
ge Lenkmanöver bringen das Auto zum Wanken, es bricht aus. In 
diesem Fall hilft es, gefühlvoll gegenzulenken, gegebenenfalls zu 
kuppeln, das Auto in Fahrtrichtung zu halten, zu stabilisieren und 
wenn nötig voll zu bremsen.

Voll bremsen: Die Profis der Innung des KFZ-Handwerkes „Ober-
lausitz“ nennen auch hier eine Regel: schnell, hart und nach-
drücklich. Für viele ist die Gefahrbremsung eine wichtige, weil 
seltene Erfahrung. Im Notfall Panik vermeiden.

Sicher überholen: Überholen ist immer ein Risiko und braucht 
auf Eis und Schnee vor allem Zeit. Erst wenn kein Gegenverkehr 
in Sicht ist, wird ohne abrupte Lenk-, Brems- und Schaltmanöver 
langsam und weich aus- und wieder eingeschert. Das Ärgernis 
vieler Räumfahrzeug-Fahrer: Autos überholen und stellen sich vor 
den Helfern quer. Damit ist keinem geholfen. Also: besser hinter 
dem Koloss bleiben. Soviel Zeit muss sein. Auf Schneematsch ha-
ben Reifen übrigens in den Fahrspuren den besten Grip, auf Eis 
fährt man besten leicht versetzt.

Training: Die Winterfitness bieten neben den Automobilklubs die 
Deutsche Verkehrswacht, Prüforganisationen oder Fahrzeugher-
steller.  Ein Vorzug, der für alle gilt: Mit dem Zertifikat in der Hand 
gewähren Berufsgenossenschaften Zuschüsse und einige Versi-
cherer Rabatte in der Vollkasko.

Helfer gegen Frust bei Frost
Schloss zu, Türen zu, Scheiben eisgepanzert, das Wischwasser 

gefroren. So schön die weiße Pracht im Winter verzaubert – es 
nervt, wenn sie das Fahrzeug eiskalt erwischt. Autofahrer können 
mit kleinen Helfern vorglühen.

Einsteigen ohne Reue:
Nicht jeder drückt auf die Fernbedienung, und los geht‘s. Mit 
Schlossspray – dem saisonalen Accessoire in der Manteltasche 
– schmilzt das Eis. Kluge Autofahrer haben vorsorglich bereits im 
Herbst das Schloss mit Graphitspray oder Silikon behandelt und 
ebenso den Gummis an Türen, Fenstern und Heckklappe einen 
Schutz verpasst. Im Kofferraum lagern Klappspaten, Handfe-
ger und Handschuhe, mit denen die weiße Haube vom und der 
Schneewall vor dem Auto verschwindet.

Sehen ohne Makel:
Wer auf der Straße parkt, schätzt die gute, alte Frostschutzpla-
ne für die Windschutzscheibe. Enteiserspray ist die erste Wahl, 
wenn die Gläser in dicke Eisschichten gepackt sind. Vorsicht mit 
Eiskratzern: Sie heißen nicht umsonst so. Während Scheibenrei-
niger im Sommer für die Beseitigung von Insekten und Vogelkot 
optimiert sind, sagen sie im Winter der Kälte den Kampf an. Die 
alkoholhaltige Mixtur ist frostbeständig und kann im Notfall auch 
angefrorene Wischergummis wieder zum Laufen bringen. Ins 
Handschuhfach gehören Sicherungen, Ersatzlampen, Reinigungs- 
und Antibeschlagtücher. Ein Raumentfeuchter bindet über Nacht 
die Nässe. So friert so schnell nichts ein.

Starten ohne Stottern:
Wenn es ganz übel kommt, klackt die Batterie nicht mal mehr. 
Starthilfekabel machen mit Hilfe eines Spenderautos die schlap-
pen Akkus aber wieder fit.

Kraxeln ohne Rutschen:
Schneeketten und Anfahrhilfen greifen ins Geschehen ein, wo 
Winterreifen im Tiefschnee und auf der Passfahrt streiken. Weil 
vor allem die Seil- und Bügelketten Fingerfertigkeit voraussetzen, 
sollte die Anprobe vor der Wintersaison im Trockenen und am bes-
ten mit Werkstatthilfe der Meisterbetriebe der Innung des KFZ-
Handwerkes „Oberlausitz“ geprobt werden.

Panne ohne Frieren:
Eine Thermoskanne mit Tee, warme Decken und Jacken entspan-
nen die Gemüter während einer Panne, aber auch im Stau. Für 
den Notfall liegt das Seil für das Abschleppen im Kofferraum pa-
rat, Warnweste und Verbandkasten finden griffbereit unter den 
Vordersitzen Platz.

Da staut sich was
Nichts ist auf der Fahrt in der dunklen Jahreszeit schlimmer als 
im Stau zu stehen. Rund 475.000 Mal stockte der Verkehr im ver-
gangenen Jahr auf 960.000 Kilometern. Allein der Oktober 2014 
brachte es mit 107.000 Staukilometern auf einen Jahresrekord. 
Und das zu einer Zeit, in der es nicht das größte Verkehrsauf-
kommen gibt. Stauforscher Prof. Dr. Michael Schreckenberg von 
der Universität Duisburg-Essen erklärt, warum das so ist, es auf 
Umgehungsstraßen auch nicht schneller voran geht und wie sich 
Autofahrer auf die Stau-Tücken in der kalten Jahreszeit einstellen 
können.
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Was machen Oktober und November so stauanfällig? Es ist die 
widrige Witterung: Starkregen, Glatteis, tief stehende Sonne, der 
erste Frost und Schnee. Blätter machen die Fahrbahn zur Rutsch-
bahn und im Berufsverkehr ist es jetzt meist dunkel. Beschlagene 
Scheiben lassen die Fahrzeuge zudem größer und näher erschei-
nen. Autofahrer sind jetzt besonders vorsichtig, biegen langsamer 
ab. Der Durchlass an Anschlussstellen und Kreuzungen wird nied-
riger. Es kommt zum Rückstau.

Lohnt es sich da überhaupt, in den Stau hineinzufahren? Wenn 
es Staus aufgrund von Überlastungen sind – das betrifft 60 bis 
70 Prozent des stockenden Verkehrs – ist man auf der Autobahn 
auch mit 10 km/h gut aufgehoben. In Baustellenbereichen mit 
nur einer Spur lohnt dagegen ein Umweg über Landstraßen oder 
andere Autobahnen. Allerdings sollte das Netz engmaschig sein 
und der Fahrer wissen, wohin die Reise geht. So altmodisch das 
klingt: Ein Blick vorab auf die Landkarte bringt Orientierung.

Navis empfehlen regelmäßig Umleitungen – die Geräte sind 
schnell mit Überaktionismus dabei. Sie liefern keine Prognosen, 
sondern eigentlich historische Zustandsberichte. Man weiß am 
Ende nicht: Was wäre gewesen, wenn… Und wird eine eigene 
Umleitung gewählt, geht die Ankunftszeit häufig runter. Das ist 
schwer nachvollziehbar. Aber die Informationen werden im Laufe 
der Zeit ja immer besser.

Was sollten Autofahrer tun, wenn sie in den Stop-and-go-Verkehr 
geraten? Gleichmäßig und kooperativ fahren, sonst erreicht die 
Kolonne nicht die Durchlasskapazität, die möglich ist. Abruptes 
Bremsen vermeiden und einen ausreichenden Sicherheitsab-
stand wahren. Wer denkt, er komme mit einem ständigen Spur-
wechsel schneller voran – Irrtum! Das führt die Nachfolgenden 
geradewegs in den nächsten Stau.

Was die Sache auf Schnee und Eis nicht einfacher macht. In der 
Tat. Autofahrer vergessen im Laufe des Jahres die Fahrweise im 
Winter. Bis sie wieder fit sind, dauert es drei Tage. Auf leeren 
Parkplätzen können Brems- und Lenkmanöver geübt werden. Der 
kurze Bremstest nach jedem Start sollte zur täglichen Routine 
werden. Im Zweifelsfall und in Autos ohne Fahrerassistenzsys-
teme hilft es auch, einmal auszusteigen und sich die Fahrbahn 
anzuschauen. Besonders auf Brücken und Flüsterasphalt ist die 
Glatteis-Gefahr groß. Nicht zu unterschätzen sind freie, saubere 
und nicht beschlagene Scheiben. Gefährliches Streulicht stört die 
Fahrt in die tief stehende Sonne.

Gibt es den optimalen Starttermin für die Reise in die Winterpara-
diese? Wer in der Dunkelheit keine Sehprobleme hat, startet am 
besten nachts oder bei Anreise am Wochenende freitags nach 
dem Berufsverkehr. Dann schlafen auch die Kinder. Der Fahrer 
sollte sich aber nur ausgeruht hinters Steuer setzen. Oder man 
fährt antizyklisch zur Stauprognose am Sonnabendvormittag. Hat 
die Staufalle doch mal zugeschnappt, bleibt immer noch, den Weg 
zum Ziel zu machen. Warum also nicht während eines Stopps das 
Land abseits der Autobahn kennenlernen?

Akkus bei Frost unter Hochspannung

Über 700.000 Mal rückten die ADAC-Pannenhelfer im Jahr 2014 
aus, um Fahrzeugen mit defekten Batterien wieder auf die Sprün-
ge zu helfen. Damit rangierten schlappe Stromspender auch dies-
mal wieder ganz oben auf der Pannenliste. Nicht ganz ohne Zutun 
der Autofahrer. Viele Liegenbleiber ließen sich vermeiden, wenn 
den Batterien mehr Aufmerksamkeit zuteilwerden würde.

Batterie prüfen: Das erledigt die der Meisterbetrieb der Innung 
des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“: Mit speziellen Messgeräten 
werden Lade- und Säurezustand gecheckt und die Batterie gege-
benenfalls gleich „vollgetankt“. Ist sie schon vier Jahre und älter 
oder wurde sie öfter tiefenentladen, steht ein Neukauf an. Vor der 
gefährlichen Tiefenentladung und einer Unter- oder Überspan-
nung der Verbraucher schützen sogenannte Batterie-Wächter, die 
am Zigarettenanzünder angeschlossen werden.

Batterie warten: Sie sind wartungsfrei, winken die einen ab. Man 
sollte sie dennoch reinigen und schmieren, raten die Profis der 
KFZ-Innung „Oberlausitz“. Und richtig: Auch wenn das Gros der 
Stromspender nicht mehr mit destilliertem Wasser nachgefüllt 
werden muss, sollte die Batterie einmal im Jahr gepampert wer-
den: Schmutz, Staub und Korrosionsspuren von Gehäuse, Polen 
und Klemmen entfernen, Pole mit Fett einschmieren. Kriechströ-
me habe keine Chance, die Batterie leistet wieder volle Power.

Batterie laden: Der Anlasser rödelt, gurgelt, dreht durch. Höchs-
te Zeit, die Batterie aufzuladen. Wenn nicht schon die Werkstatt 
Hand angelegt hat, lohnt der Kauf eines Ladegerätes. Bestenfalls 
kann es prüfen, laden, wiederbeleben und die Ladung erhalten.

Achtung: In Autos mit Start-Stopp-Automatik powern häufig Ab-
sorbent Glass Mat-Batterien (AGM). Hier funktionieren nicht alle 
Ladegeräte.

Batterie schonen: Was müssen Akkus im Winter nicht alles lie-
fern: Strom für Sitzheizung, Gebläse, heizbare Scheiben, Radio. 
Dabei stehen bei minus zehn Grad sowieso nur maximal 65 Pro-
zent der Leistung zur Verfügung. Autofahrer sind gut beraten, jetzt 
auf Sparflamme zu schalten und auf Kurzstrecken zusätzliche 
Verbraucher gar nicht erst laufen zu lassen.
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Ihre Partner, wenn es um die Steuern geht!

Ihre Partner, wenn es um Ihr Recht geht!

Anforderungen an die ordnungs-
gemäße Kassenführung:

Was ist zu beachten?
Eine ordnungsgemäße Kassenführung ist vor allem für Unter-
nehmen relevant, die überwiegend Barumsätze tätigen. Bei Be-
triebsprüfungen werden gerade hier oftmals Beanstandungen 
festgestellt, die nicht selten zu Hinzuschätzungen führen. Wel-
che Anforderungen sich aus einer ordnungsgemäßen Kassen-
führung ergeben, was hierbei zu beachten ist und ein Ausblick 
auf die zukünftige Entwicklung sind Gegenstand des Beitrags.

Die Aktualität des Thema zeigt sich derzeit verschiedentlich: 
Kassenhändler sind zur Zeit sehr aktiv und bieten ihre Kassensys-
teme als den neuen Vorgaben der GoBD (Verwaltungsauffas-
sung) entsprechend an, Finanzämter informieren teilweise über 
Merkblätter über die Ordnungsmäßigkeit der Kassenführung 
und Kammern und sonstige Veranstalter von Vortragsreihen 
machen auf die Verschärfung der Regeln für Buch- und Kas-
senführung aufmerksam. Mängel in der Kassenführung (Fehler 
in den Aufzeichnungen oder auch die fehlerhafte Verwendung 
von Kassen) können zu hohen Steuernachzahlungen infolge 
von Schätzungen und Steuerstraf- und Ordnungswidrigkeitsver-
fahren führen.

Je nach Art der Kassenführung z.B. durch Einsatz elektroni-
scher Registrierkassen bzw. PC-gestützter Kassen oder der 
offenen Ladenkasse (Kasse ohne technische Hilfsmittel z.B. 
Zigarrenkiste) sind folgende Punkte evtl. unterschiedlich zu 
beachten:

1) Tägliche Aufzeichnung und Kassensturzfähigkeit 
    (täglicher Saldo Soll / Ist-Vergleich und Zählprotokoll)

2) Unveränderbarkeit, Aufbewahrung der Kassendaten

3) Grundsätzlich Einzelaufzeichnungspflicht (Identität der 
    Geschäftspartner, Inhalt des Geschäfts, Zahlbetrag)

4) Keine Buchung ohne Beleg, auch bei Entnahmen und 
    Einlagen sind Eigenbelege erforderlich

Zur offenen Ladenkasse soll daraufhin gewiesen werden, dass 
hier von der Finanzverwaltung sog. retrograd aufgebaute 

Batterie kaufen: Die einfachste und sicherste Methode: Der Meis-
terbetrieb der Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ kauft 
und baut ein. Autofahrer laufen nicht Gefahr, eine falsche Wahl 
getroffen zu haben. Wer den Einbau selbst in die Hand nimmt, 
sollte die Bedienungsanleitung des Herstellers lesen und beim 
Kauf vor allem auf den Batterietyp und die Ladeleistung achten.

Batterie Starthilfe geben: Vor der Hilfe kommt die Sicherheit: Die 
Batterien von Spender- und Pannenauto besitzen dieselbe Span-
nung und dürfen nicht beschädigt sein. Die Fahrzeuge haben kei-
nen Kontakt, die Zündungen sind aus. Beide Pluspole der Batte-
rien nun mit dem roten Starthilfekabel verbinden. Das schwarze 
Kabel gehört jetzt an den Minuspol der Spenderbatterie, das Ka-
belende an den Motorblock des Pannenfahrzeuges. Spenderauto 
starten, Zündung des Pannenautos betätigen und elektrischen 
Verbraucher einschalten, die Kabel in umgekehrter Reifenfolge 
entfernen.

Batterie entsorgen: Batterien enthalten Schwermetalle und ande-
re Giftstoffe. Sie gehören somit keineswegs in den Hausmüll. Wer 
eine neue Batterie in der Werkstatt oder im Handel kauft, zahlt 
seit 2009 einen Pfand von 7,50 Euro oder gibt die alte Batterie 
dafür zurück. Das Pfand bekommt der Besitzer wieder, wenn er 
den Energiespeicher später beim Händler der Innung des KFZ-
Handwerkes „Oberlausitz“ entsorgen will. Als Beweis gilt der Kauf-
beleg. Auch Schrotthändler, Recyclinghöfe oder Schadstoffsam-
melstellen nehmen kaputte oder alte Batterien entgegen. So ist 
gesichert, dass die Akkus umweltgerecht entsorgt werden.

Wohlige Wärme bei Eiseskälte
Nichts ist im Winter gefährlicher, als mit freigekratzten kleinen 
Gucklöchern und beschlagenen Scheiben in den Tag zu starten. 
Die ersten fünfzehn Fahrminuten sind dabei die unfallträchtigs-
ten.

Standheizungen bringen Fahrer und Auto schnell auf Touren, voll-
bringen aber auch sonst kleine Wunder. Sie sorgen für freie Sicht 
und heizen Innenraum sowie Motor vor. Weil kein verbrauchsin-
tensiver Kaltstart erfolgt, sinken Schadstoffe und Verschleiß 
deutlich, die Batterie wird geschont.

Viele Neuwagen haben die Wärmespender serienmäßig oder als 
Sonderausstattung bereits an Bord. Die kleinen Öfen lassen sich 
aber auch in fast jedem Auto nachrüsten.

An der Funktionsweise der Standheizungen für klassische Antrie-
be hat sich in den vergangenen Jahren nicht viel verändert. Die 
Geräte sind aber aufgrund ausgeklügelter Thermomanagements 
effizienter und wirtschaftlicher geworden.
In Benzinern powern jetzt Wasserheizungen, die schon nach einer 
Viertelstunde wohlige Wärme spenden. Kurzfahrten sind damit 
keine Froststrecken mehr, die Batterie ist schnell wieder aufge-
laden.
Mit Abstand am günstigsten fahren die Besitzer moderner Diesel, 
die den vorhandenen Zuheizer zur Standheizung aufrüsten lassen 
können.

Mittlerweile bedienen die Hersteller alle Motorkonzepte. Wachs-
tumspotenzial bietet der Markt der Hybrid- und Elektrofahrzeuge: 
Im Jahr 2014 wurden im Vergleich zum Vorjahr rund 41 Prozent 
mehr Stromer verkauft, Hybrid-Autos legten um 4,1 Prozent zu.

Die Crux hier: Elektrische Antriebe liefern zu wenig Abwärme, um 
sie zum Heizen nutzen zu können. In den alternativen Fahrzeu-
gen wandeln deshalb Hochvoltheizer elektrische Energie fast ver-
lustfrei in Wärme um. Volumen und Gewicht der aktuellen Geräte 
wurden weiter reduziert.

Die neueste Generation von Standheizungen punktet mit hohem 
Bedienkomfort. Autofahrer nutzen zunehmend kostenlose Apps, 
die die reichweitenunabhängige Handhabe per Smartphone spie-
lend leicht ermöglicht – vom schlichten Ein- und Ausschalten bis 
zum Wetteralarm.
Anhand des Smartphone-Standortes wird der Benutzer nach ei-
ner lokalen Wetterprognose daran erinnert, die Standheizung zu 
programmieren. Ab welcher Temperatur dies geschehen soll, ent-
scheidet der Autofahrer.
Auch der Heizmodus ist wählbar. Sollen Innenraum, Scheiben und 
Motor gleichzeitig oder zeitversetzt beheizt werden?

Auch im Sommer leistet die Standheizung gute Dienste. Wer etwa 
die Standlüftungsfunktion nutzt, bekommt vor dem Start frische 
Luft in den Innenraum geblasen und vermeidet so einen Hitze-
stau. Standheizungen sind übrigens wartungsfrei und in jedem 
Fall kein Schnee von gestern.
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— Anzeige —— Anzeige —

veränderbarkeit daher schwer oder gar nicht beweisbar. Zitat 
aus einer Information eines Finanzamtes für Unternehmen: 
„….dem Unternehmer obliegt der Nachweis, dass die (Kassen)-
Daten manipulationssicher, unveränderbar und jederzeit lesbar 
gespeichert werden. Ggf. ist hierfür die Hilfe eines IT-Dienstleis-
ters erforderlich. Anfallende Kosten trägt das Unternehmen.“

Ausblick: Die Finanzminister werden sich zu manipulationssi-
cherer Software weiter beraten, eine Verständigung auf die Vor-
gabe einer bestimmten technischen Lösung z.B. INSIKA (Elek-
tronische Signatur für jeden Umsatzvorgang und Speicherung 
auf einer Smartcard) wird es wohl eher nicht geben. Ebenfalls 
wird erwartet, dass Rechtsprechung und Gesetzgeber doch 
noch eindeutige und verständliche Regelungen finden, die 
auch Unternehmen ohne eigene IT-Abteilung (die Masse aller 
Betriebe) anwenden können.

Fazit: Wenn Sie nicht zur offenen Ladekasse zurückkehren 
möchten, lassen Sie sich ein möglichst sicheres elektronisches 
Kassensystem empfehlen und informieren Sie sich umfassend. 
Die Unveränderbarkeit der Daten kann softwaremäßig durch 
Sicherungen, Festschreiben, Sperren, Löschmerker, automati-
sche Protokolle bei Veränderungen, Historisierungen u.ä. ange-
strebt werden oder auch durch organisatorische Maßnahmen 
wie eingeschränkte Zugriffsberechtigungen. Besprechen Sie 
anhand von Checklisten für bestimmte Kassentypen die Kas-
senführung mit Ihrem Berater. 

Für Fragen stehen wir Ihnen gerne auch persönlich in Zittau, 
Löbau, Görlitz und Niesky zur Verfügung

Alles Gute im neuen Jahr 2016 wünscht Ihnen

Ihre Connex Steuer- und Wirtschaftsberatung
Niederlassung Zittau

Renate Victor / Steuerberaterin

Kassenberichte (soweit keine Einzelaufzeichnung der Bar-
einnahmen erfolgt) verlangt werden, was häufig in der Pra-
xis mit einer Kassenbestandsrechnung verwechselt wird. Der 
Unterschied ist, dass beim retrograden Kassenbericht, die 
Tageseinnahme aus dem gezählten Tagesendbestand ermit-
telt wird, statt den Tagesendbestand aus den Einnahmen und 
Ausgaben zu „errechnen“.

Beispiel für den täglichen Kassenbericht einer offenen Laden-
kasse (retrograd): 

Offene Ladenkassen existieren häufig zusätzlich zu elektroni-
schen Kassen an anderen Aufbewahrungsorten z.B. als Porto-
kasse, Handkasse, Tresorgeld oder Wechselgeldkasse.

Auffällige Fehler in Kassenberichten sind z.B. glatte EUR-Be-
träge, Entnahmen und Einlagen nur einmal pro Monat ein-
getragen, gar keine Kassenberichte wie oben, keine tägliche 
Erstellung oder kein gezählter Endbestand. 

Beim Einsatz elektronischer Kassen ist zu unterscheiden, ob 
es sich um „alte“ oder „neue“ Kassen (mit Einzeldatenspei-
cherung und Datenexport) handelt. Die alten Kassensysteme 
dürfen noch bis 31.12.2016 eingesetzt werden, allerdings nur, 
wenn sie bauartbedingt nicht aufrüstbar sind, was Hersteller 
auf Anfrage des Betriebsprüfers evtl. aber nicht bestätigen 
werden. Bei den alten Systemen kennen wir den Nachweis der 
Tageseinnahmen durch Z-Bons (Tagesendsummenbons). Hier 
gibt es Mussbestandteile wie z.B. die Stornobuchungen, die 
Zahlungswege, den Trainingsspeicher, die Retouren oder die 
Entnahmen, die zusätzlich zum Tagesumsatz auch enthalten 
sein müssen, aber möglicherweise beim Ausdruck unterdrückt 
wurden.

Die neuen elektronischen Kassensysteme verdichten die 
Daten wie auf den Z-Bons nicht, dies ist auch nicht mehr 
zulässig. 

Leider sind die GoBD (Verwaltungsauffasung) nicht hilfreich für 
die praktischen Probleme der digitalen Kassenführung, denn 
digitale Daten sind schnell veränderbar und die geforderte Un-

Kassenbericht    Datum: 11.11.2015      Nr. 123 

                 EUR
Kassenbestand bei Geschäftsschluss (lt. Zählprotokoll)        1.876,23 
Ausgaben des Tages         Vorsteuer   Netto
        %     Betrag Betrag
Waren       19   79,84 420,16
Sonstiges (Transit auf Bank)    
Entnahmen privat (Eigenbelege)      400,00

Summe          79,84 820,16                    900,00
           
Abzüglich Kassenbestand des Vortages       - 1.255,68
= Kasseneingang           1.520,55
Abzüglich Einlagen (Eigenbeleg)                 150,00               -   150,00
= Bareinnahmen (Tageslosung)         1.370,55
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